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Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 23. Februar. 

Das Abgeordnetenhaus iſt aus den Ferien weder zahlreicher noch 
redeluſtiger zurückgekehrt als es in dieſelben hineingegangen iſt und 
fo iſt es denn auch heute beim Cultusetat zu keiner einzigen ernſt⸗ 
haften Debatte gekommen. Vier Fünftheile des Ordinariums ſind 
erledigt. Daß über den Culturkampf kein Wort verloren wurde, be⸗ 
greift ſich ja. Aber auch die Univerſitäten wurden im Fluge ab⸗ 
gemacht und über die Kunſtmuſeen kein Wort gewechſelt. Ueber die 
Königliche Bibliothek ſprach ein jüngerer Nationalliberaler, Herr Olzen, 
in einer Weiſe, die beinahe als naiv bezeichnet werden kann. 

Der wichtigfie Theil der heutigen Verhandlungen wird die kurze 
Erörterung über die Oberrealſchulen geweſen ſein. Herr Seyffardt 
(Magdeburg) regte dieſelbe an, indem er auf die ſchwierige Lage hin⸗ 
wies, in welche dieſe Inſtitutionen, die auf Erweiterungen ihrer Be⸗ 
rechtigung gehofft hatten, durch die Beſchränkung derſelben gekommen 
find. Herr v. Goßler gab darauf Antwort. Er ließ deutlich durchſcheinen, 
daß er ſich ehrlich und redlich bemüht habe, dieſen Schulen den Kreis ihrer 
Berechtigungen zu erweitern, daß er indeſſen bei den anderen Reſſort⸗ 
chefs auf einen Widerſtand geſtoßen ſei, den er beklage. Trotzdem er⸗ 
klärte er, daß er mit aller Beſtimmtheit an der Ueberzeugung feſthalte, 
die Oberrealſchulen ſeien Lehranſtalten, die nicht allein eine voll⸗ 
kommene pädagogiſche Berechtigung hätten, und dieſelben würden ſich 
auch in Zukunft nützlich erweiſen für viele junge Leute, die ihren 
Sinn nicht darauf geſetzt hätten, im Staatsdienſt ein Unterkommen 
zu finden, ſondern die ſich damit begnügten, ſich eine Bildung zu 
erwerben, die ſie in den Stand ſetzt, in bürgerlichen Berufen fort⸗ 
zukommen. Er glaubte fogar, aus ſtatiſtiſchen Zahlen den Nachweis 
führen zu können, daß das Oberrealſchulweſen ſich trotz der Feſſeln, 
die man ihm angelegt, in aufſteigender Entwicklung befinde; daß die 
ganze Reform des Unterrichtsweſens erſt in Fluß kommen kann, wenn 
die jetzige Reactionsperiode überwunden iſt, iſt für mich völlig un⸗ 
zweifelhaft. Herrn von Goßler darf man wenigſtens dafür dankbar 
ſein, daß er bemüht iſt, Rückſchritte abzuwenden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 24. Februar. 
Die neue kirchenpolitiſche Vorlage findet in der elericalen Preſſe 
eine ſehr kühle Aufnahme. Die „Germ.“ ſchreibt: 

Die kirchenpolitiſche Vorlage iſt kein Abſchluß der Reviſion, ſondern 
nur Novelle Numero fünf nach den vier kirchenpolitiſchen Novellen von 
1880, 1882, 1883 und 1886. Die neue Novelle enthält einige an ſich 
gute Beſtimmungen und einige die wenigſtens im Verhältniß zu den 
jetzt beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine Beſſerung bedeuten. 
Aber ſie iſt an Bedeutung auch nicht entfernt zu vergleichen mit der 
Novelle vom Mai 1886, die übrigens ja auch erſt durch weſentliche Um⸗ 
geſtaltung der Regierungsvorlage ihren Werth erhielt. Solcher No⸗ 
vellen, wie die jetzige 3 würde es noch einer ganzen Anzahl be: 
dürfen, ehe an einen Abſchluß der Reviſion zu denken wäre, und dabei 
iſt mit der Reviſion der Verhältniſſe der Schule noch gar nicht einmal 
begonnen. Wir machen ſchon jetzt darauf aufmerkſam, daß gegenüber 
der Motivirung der We der vorjährigen Vorlage die 
Motivirung der jetzigen auch in Auffaſſung und Ton ſich verſchlechtert 
hat. Man ſcheint in der Wahl der Sprache Gewicht darauf gelegt zu 
haben, dem vom Herrn Biſchof Dr. Kopp betonten Charakter der Reſti⸗ 
tution an die Kirche, den doch jede kirchenpolitiſche Novelle hat, den 
Charakter der Conceſſion, des Zugeſtändniſſes ſeitens des Staates zu | 
wahren, der ja nach preußiſcher Auffaſſung die Quelle alles Rechtes iſt 
und die Kirche als ſein Departement betrachtet. Beſonders in der 
Sprache über die dürftigen und durchaus discretionären Gonceffionen | 
bezüglich der Orden tritt das hervor, und der Vormundſchaftscharakter 
des Staates über die Kirche iſt dort bis aufs Aeußerſte ausgeprägt, 
z. B. in den Schlußworten, wonach dem Staate „die Möglichkeit ge⸗ 
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Vo iſt das Glück?“ 
Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 


Zwei qualvolle Tage und Nächte folgten für die arme Marie. 
Ihr Stolz bäumte ſich gegen dieſe Ehe, in die ſie ihr volles Herz mit⸗ 
brachte, um dagegen ein verödetes einzutauſchen. Und konnen Glück 
und Frieden aus dieſem ungleichen Verhältniß entſtehen? fragte ſie 
fih wohl tauſendmal. Dann erſchien ihr jedoch wieder Alfred's 
Freundſchaft, ein Leben mit ihm beneidenswerther als die heißeſte 
Liebe eines Andern. Konnte, wenn er ihre grenzenloſe Liebe und 
Hingebung ſah, ſeine Liebe nicht auch noch erwachen? Wo überhaupt 
iſt die Grenze zwiſchen Freundſchaft und Liebe und wo der Mann, 
der mit 33 Jahren ein noch ganz unentweihtes Herz bieten kann? 
Nur iſt nicht Jeder ſo offen und ehrlich wie Alfred. Verſtand er 
nicht unter Freundſchaft, die er ihr doch ſo herzlich, unter Verſiche⸗ 
rungen der höchſten Achtung bot: was viele Menſchen bei reiferen 
Jahren Liebe nennen, und war es nicht nur der erſte Liebesrauſch, 
der hinter ihm lag, jenes Feuer, das hoch flackert, um oft bald 
wieder zu verlöſchen, während er ihr jetzt die ernſten tiefen Gefühle 
eines geprüften, ehrenhaften Mannes darbrachte? Und der Vater, 
der mit dem Wunſche auf den Lippen geſtorben, fie mochte noch 
Alfreds Frau werden! Die Schickungen des Lebens ſind oft wun⸗ 
derbar — nun war plötzlich die Erfüllung dieſes Wunſches in ihre 
Macht gegeben! War es nicht eine Ahnung kommender Dinge, die 
dem ſchon halb Verklärten dieſe Worte in den Mund gelegt hatte? 
Mußte fie nicht folgen, war es nicht vorgezeichnetes Schickſal? 

Und ihr ſonſt von Vorurtheilen ganz freies Gemüth neigte ſich 
in dieſen Augenblicken höchſter Erregung und innerſten Kampfes faſt 
dem Aberglauben zu. Schnell verwarf ſie aber dann wieder alle dieſe 
Scheingründe und ſagte ſich: Es iſt doch eine Ehe ohne Liebe, aus 
der kein Glück entſprießen kann, ich kann, ich darf nicht! Auch der 
Vater hätte es nicht gewünſcht unter den Umſtänden. Einmal ſetzte 
ſie ſich nieder, um Alfred zu ſchreiben, ſie könne nicht die Seine 
werden, es ſei beſſer, er käme nicht erſt zu ihr — dann warf ſie den 
Brief weg, um einen andern zu ſchreiben, des Inhalts, er ſolle ihr 
nur noch einige Tage mehr Zeit laſſen zur Ueberlegnng. Dann ver- 
warf ſie auch dieſen und ſchrieb gar nicht. „Vielleicht kommt er heute 
noch nicht,“ ſagte ſie ſich und dabei kleidete ſie ſich ſorgfältig an, als 
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localen Verhältniſſen anzupaſſen und jeder Ausdehnung des Kloſter⸗ 
weſens über das Bedürfniß hinaus rechtzeitig zu begegnen.“ 

In ähnlichem Sinne ſpricht ſich die „Schleſ. Volksztg.“ aus. Sie be⸗ 
ginnt ihren Leitartikel mit folgenden Worten: 

Als officiös 1 1 e daß der neue kirchenpolitiſche Entwurf 
nicht vor dem Wahltermine publicirt werden würde, haben wir unſere 
Hoffnungen auf eine befriedigende Reviſion der noch beſtehenden Mai⸗ 
geſetzgebung ſehr herabgeſtimmt. Nichtsdeſtoweniger aber hatten wir 
mehr erwartet, als die Vorlage gewährt. Wir begreifen, daß man die 
Publikation verzögert; ſie hätte die katholiſchen Wähler belehrt, daß 
wir das Centrum zur Erreichung einer den katholiſchen Grundſätzen und 
3 genügenden Reviſion der Maigeſetze noch lange brauchen 
werden. 

Vor den Wahlen waren die Officiöſen bemüht, zu beweiſen, das Sep⸗ 
tennat ſei der Friede; ein conſervativer Wahlaufruf ſprach ſogar das 
kühne Wort aus, das Septennat ſei „der ſiebenjährige Friede“. Jetzt, wo 
die Annahme des Septennats geſichert iſt, tauchen plötzlich Zweifel auf, 
ob die Kriegsgefahr nun wirklich definitiv beſeitigt ſei. So leſen wir 
heute in der „Poſt“: 

Die deutſche Staatsleitung, moraliſch geſtärkt, wie ſie im Augen⸗ 
blicke daſteht, kann mit um ſo größerer Zuverſicht ihre Bemühungen 
fortſetzen, den allgemeinen Frieden zu erhalten. Wir gehen natürlich 
nicht ſo weit, zu behaupten, daß dieſe Bemühungen ſelbſt in der jetzigen 

ünſtigeren Lage zum Ziele führen müſſen. Aber auch wenn der Krieg 
früher oder ſpäter doch ausbricht, wird die heilſame Wirkung 

es Ausſpruches der Wahlen vom 21. Februar immer noch deutlich zu 
ſpüren ſein. 

Und weiter ſchreibt die „Poſt“, ſie ſei zufrieden, eine Steigerung der 
Gefahr nicht ſignaliſiren zu dürfen. „Aber wir hüten uns auch, ſichere 
Zeichen einer friedlichen Wendung anzuführen; denn das können wir 
noch nicht.“ 

Die letzten Kundgebungen der ruſſiſchen Offieidſen haben in Berlin 
ſelbſtverſtändlich große Verſtimmung hervorgerufen. So wird der „Köln. 
Ztg.“ geſchrieben: 

Daß derlei Kundgebungen, wenn ihnen irgendwelches Gewicht beizu⸗ 
legen iſt, der denkbar verkehrteſte Weg ſind, dem Frieden zu dienen, 
wird die ruſſiſche Diplomatie heute ſchon an dem Eindruck erkennen, den 
jene Auslaſſungen in Frankreich hervorgerufen haben und den man mit 
Sicherheit vorausſehen mußte. In Frankreich dürſtet eine gewiſſe 
Partei nach Rache, und nur mit Mühe iſt es bis jetzt den Anſtren⸗ 

ungen der friedliebenden Elemente, die glüctichermeile noch immer in 

er Mehrheit an der Regierung ſind, peoga, die Kriegspartei nieder- 
zuhalten. Das größte Gewicht, das die Friedenspartei bis jetzt gegen 
den General Boulanger in die Wagſchale bringen konnte, war die Er⸗ 
wägung, daß im Falle des abermaligen Obſiegens Deutſchlands Frant- 
reich auf lange Zeit hinaus aufgehört habe, eine militäriſche Großmacht 
zu ſein, daß man ſich alſo zehn- und hundertfach bedenken müſſe, einen 
Streit zu ſuchen, bei dem man eine Provinz gewinnen, aber auch das 
ganze Reich verlieren könne. Und nun kommt Rußland und erklärt ſich 
ſelber dafür intereſſirt, daß unter allen Umſtänden ein mächtiges Frank⸗ 
reich beſtehen bleibe; ja es geht weiter und giebt zu verſtehen, beim 
erſten Kanonenſchuß werde Rußland ſeine Truppen an die deutſche 
Grenze ſchieben, um jedenfalls beim Friedensſchluſſe ein entſcheidendes 
Wort zu Gunſten Frankreichs mitzureden. Da der Friede nicht be⸗ 
droht iſt, wenn Frankreich ihn nicht brechen will, ſo iſt die 
Erklärung des „Nord“ geradezu eine Aufforderung an Frankreich, los⸗ 
zuſchlagen, da ihm ſchlimmſten Falles nicht viel geſchehen werde. 
Deutſchland weiß alſo, woran es iſt, und wird ſich ohne 
Verzug demgemäß einrichten. Sein Herrſcher und ſein Heer haben 
noch keine Furcht bewieſen auch ruſſiſchen Drohungen gegenüber, und 
die Leiter ſeiner Politik haben zu jeder kritiſchen Stunde gezeigt, daß ſie 
mehr als ein Pferd im Stalle hatten. Eine franzöſiſch⸗xuſſiſche Allianz, 
wie der „Nord“ ſie an die Wand malen zu dürfen glaubt, iſt ja eine 
furchtbare Macht; aber es iſt immer noch denkbar, daß ſie auf eine 
ebenbürtige trifft; dazu iſt Europa noch immer groß genug! Wenn 
Deutſchland für Rußland als Bundesgenoſſe wirklich kein Intereſſe haben 
ſollte, ſo denkt man anderwärts nicht ſo gering von dem Werthe der 
deutſchen Freundſchaft, und wenn man in Rußland einmal die Probe 
auf die Rechnung des „Nord“ machen und in einem für Rußland ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick Deutichland unter die ruſſiſchen Gegner ſetzen 


erwarte ſie den Bräutigam, während ſie doch feſt entſchloſſen zu 
ſein meinte, Boltens Hand auszuſchlagen. 

Es war noch vor der eigentlichen Beſuchsſtunde, als Alfred ſchon 
vor ihr ſtand, ihr beide Hände lächelnd entgegenſtreckte und ſie herz⸗ 
lich anblickend ſagte: „Nicht wahr, wir ſind einig,“ und ſie ſagte 
„Ja“ auf dieſen Blick hin, von dem ſie doch wußte, daß nur herz⸗ 
liches Wohlwollen, keine Liebe aus ihm ſpreche! 

Er küßte ſie, wie man eine gute Schweſter küßt, die Einem ſoeben 
einen Gefallen gethan. 

Kein poetiſches Liebesgeflüſter folgte, ſondern gleich die praktische 
Seite erfaſſend, meinte Alfred, ſie wollten keinen langen Brautſtand, 
das wäre in ihren Verhältniſſen unnütz und unbequem. Sie könnten 
fih kaum ungenirt ſehen, da Marie fo allein ſtehe und anderſeits fet 
nirgends ein Hinderniß raſcher Verbindung. Ob Marie bis zu den 
Sommerferien mit ihren Vorbereitungen fertig ſein könne? Dann 
ſollten dieſe zur Hochzeitsreiſe verwendet werden. 

Marie verſprach Alles, was er wollte. 


VII. 

Selige Tage folgten für Marie. Freilich hatte Alfred wenig 
bräutliche Zärtlichkeit für ſie; aber was wußte Marie davon, wie 
andere Verlobte verkehrten? Ihrer beſcheidenen, ſchüchternen Natur 
genügte ein Händedruck, ein freundlicher Blick. 

Sie beſprachen Alles mit einander, was die häusliche Einrichtung 
betraf, wobei er beſtimmen mußte, was ſchön ſei und was ihm ge⸗ 
falle. Er theilte ihr von ſeinen Plänen und Studien mit und dieſe 
traulichen Plauderſtunden dünkten Marie gar herrlich. 

Tags über hatte ſie ſehr viel zu thun, um Alles in der kurzen 
Zeit fertig zu bringen. Das junge Paar wollte natürlich Mariens 
Häuschen weiter bewohnen, aber Alles ſollte neu und ſchön ſein für 
den Geliebten, wünſchte ſie; ſeine Studirſtube ein wahres Unicum 
an Bequemlichkeit; der Familie, welche das untere Stockwerk bewohnte, 
wurde gekündigt, damit fie das Haus allein inne haben könnten; 
nebenher mußte Marie ihre Ausſteuer an Wäſche und Kleidern in 
Stand ſetzen. So hatte ſie reichlich Arbeit bis zur letzten Stunde. 
Aber welch' freudiges Schaffen! 

Die Trauung wurde nur im Beiſein der nothwendigen Zeugen 
vollzogen und alle weitern Feſtlichkeiten vermieden. Gleich nach der 
Trauung brachen ſie auf zur Hochzeitsreiſe. Marie wäre gern in die 
Berge geeilt. In der ſchoͤnen Natur den Honigmond zu verträumen, 
dies hätte ihr immer ſo herrlich gedünkt. Doch Alfred machte geltend, 
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wollte, ſo mag man ſich am Ende doch noch bedenken, ehe man ſeine 

Rolle als das große X aufgiebt und fih in den Dienſt Frankreichs 

ſtellt. Es giebt ja auch außerhalb des Czarenreichs Leute, die glauben, 

Rußland ſei ein Reich, das nur größer werden könne; wir gehören zu 
dieſen Leuten nicht. 

Kaum iſt die Frage des Septennnts durch den Ausfall der Wahlen zu 
Gunſten der Regierung entſchieden, ſo wird die Frage des „Aeternats“ 
aufs Neue „angeregt“. Die „Pol. Correſp.“ läßt ſich von einem „Natio⸗ 
nalen“ aus Süddeutſchland ſchreiben: 


Man hält die Septennatslöſung, wenn auch für die beſſere, ſo doch 
noch keineswegs für eine dauernd befriedigende, weil keine Bürgſchaft 
vorhanden iſt, daß nach ſechs oder ſieben Jahren die dann beſtehende 
Reichstagsmehrheit den alten Streit nicht erneuert, vielleicht unter noch 
ſchwierigeren inneren und äußeren Verhältniſſen, als ſie heute vorliegen. 
Hieſigen Politikern ſchwebt als richtigere Löſung die procentuale 
Feſtſetzung der Friedenspräſenz, vielleicht bis zu einer Maximal⸗ 
höhe von 500 000 Mann vor; von da ab könnte nach je drei Volks⸗ 
. alſo alle 15 Jahre, eine Reviſion des Verhältniſſes der 

Jräſenzziffer zur Bevölkerungsziffer ftattfinden, wobei erſtere ohne Zus 
timmung des Kaiſers nicht vermindert werden darf, wie ja der Artikel 5 
er Reichsverfaſſung es vorſieht. Ergäben ſich zu bedeutende Ueber⸗ 
ſchüſſe von dienſttauglichen Leuten, ſo laſſen ſich die im Inſtitut der 
Erſatzreſerve geſchaffenen Rahmen leicht jo erweitern, daß eine genügende 
Ausbildung geſichert wird, namentlich wenn die äußere Situation es 
jemals erheiſcht. 


1887. 


t 


À Deutſchland. 

Berlin, 23. Febr. [Die Feier der Stadt Berlin zum 
90. Geburtstag des Kaiſers.] Eine gemiſchte Deputation, aus 
Mitgliedern des Stadtverordneten⸗Collegiums wie des Magiftrats 
beſtehend, hat beſchloſſen, anläßlich der neunzigſten Wiederkehr des 
Geburtstages des Kaiſers die Summe von 300 000 M. für die Alter⸗ 
Verſorgungs-Anſtalt„Kaiſer Wilhelm Auguſta⸗Stiftung“ 
zu ſpenden, damit eln neuer Anbau zum Zweck weiterer Aufnahmen 
hergeſtellt werden koͤnne. Ferner find 40 000 M. für die Feier am 
22. März ausgeworfen worden. Es findet ein großer Kirchgang 
ſämmtlicher ſtädtiſchen Behörden und geladenen Würdenträger vom 
Rathhauſe nach der Nicolai⸗Kirche ſtatt, wo ein feierlicher Gottes dienſt 
abgehalten wird. Vaterländiſche Bücher werden in großen Mengen 
vertheilt werden. Abends findet eine Beleuchtung des Rathhauſes 
und Feuerwerk ſtatt. Letzteres verſpricht großartig zu werden. Unter 
Anderem werden vom Rathhausthurm rieſige Bomben in die Höhe 
geworfen werden, welche in der Luft zerplatzen und Tauſende farbiger 
Kugeln nach allen Richtungen verſenden werden, welche ihrerſeits 
wieder zerplatzen und ein ſeltenes Schauſpiel von goldigem und bunt⸗ 
farbigem Regen darbieten werden. 

cle Am Dinstag öffneten ſich noch einmal die Hallen des könig⸗ 
lichen Schloſſes zum Faſtnachtsball. Im Weißen Saale hatte ſich 
nach 9 Uhr vor der Throneſtrade ein weiter Kreis von Gäſten gebildet. 
Zunächſt am Throne ſtanden die Fürſtinnen des Landes, die nächſte am 
Throne die Prinzeſſin Heinrich XIX. Reuß in goldgelbem Atlaskleide mit 
koſtbarem Spitzentablier, dazu große Boutons Brillanten im Haar und am 
Ausſchnitt der Robe. Neben ihr ſtand die Fürſtin Hatzfeld⸗Trachenberg in 
weißer Spitzentoilette und gleichfarbigem, ſchrägem Devant und Schoß⸗ 
taille. Es folgten die Herzoginnen von Ujeſt und Sagan, die Fürſtin und 
die Prinzeſſin Radziwill, dieſe in ſchneeweißem Atlas mit Bouquets grüner 
Blätter, auf denen Brillantſterne funkelten; die Garnirung bildeten große 
weiße Atlasſchleifen; ein Collier von Smaragden und eine Brillanten⸗ 
feder im Haar vervollſtändigten die Toilette. Auf der anderen Seite der 
Throneftrade waren die Damen des diplomatiſchen Corps aufgeſtellt. Von 
den Gemahlinnen der Botſchafter ſah man Gräfin de Launay in blauer 
Damaſtrobe mit Spitzenüberkleid, Lady Mahlet in weißem Atlas mit koſt⸗ 
barem gerafften Spitzentablier, dazu ein funkelndes Brillantdiadem und 
weiße Federn, ferner Gräfin Schuwalow in einer Toilette von waſſerblauer 
Farbe, garnirt mit großen blaßroſa Roſen, und Madame Herbette in gold⸗ 
gelber Atlasſchleppe. Neben dieſen Damen bemerkte man auch die Ge⸗ 
mahlin des engliſchen Oberſten Talbot, welche in einer Robe 
von grünem Atlas mit breitem Beſatz von dunkelgrünem Sammet 


er ſei auf ſeinen Studienreiſen ſchon überall geweſen, eine Städte⸗ 
reiſe würde ihn für diesmal ungleich mehr intereſſiren. Er kenne 
noch ſo wenig von Deutſchland und Marie noch weniger. Sie fügte 
ſich natürlich, war ihr doch ſchließlich das am liebſten, was ihn am 
meiſten freute. 

Anſtatt einſamer Gänge in lauſchigen Wäldern, und über grüne 
Alpen, in deren hehrer Einſamkeit ſich liebende Herzen einander noch 
näher gerückt fühlen, durchwandeln ſie belebte Corſos, Gallerien und 
Kirchen, blieben vor ſchönen Magazinen ſtehen, beſuchten Theater und 
waren heiter wie gute Kameraden auf der Wanderſchaft. Marie war 
bei Allem, was ihr fremd war, eine gelehrige Schülerin und Alfred 
fand es ſehr angenehm, daß fie nicht zimperlich fet, nie über Müdig⸗ 
keit und allerlei kleine weibliche Leiden klagte. Er fand, ſie ſei der 
gute Kamerad, als den er ſie ſich vorgeſtellt hatte. 


Raſch waren die Wochen verflogen, ſie kehrten heim und Marie 
war glückſelig, ihn in ihr ſchön geſchmücktes Heim einzuführen. 

Als ſie ihn durch alle Räume geleitet hatte, nahm er gerührt ihre 
Hand und ſagte: „Wie bedacht Du für mich warſt in Allem und 
Jedem, Du biſt zu gut, liebe Marie.“ 

„Wenn Dir nun Alles gefällt, Afred, dann bin ich froh!“ 

„Wie ſollt' es auch nicht!“ meinte er und ſtrich ihr ſanft über 
die Wange und neigte ſich dann zu ihr, ſie zu küſſen. 

Dieſe Liebkoſung zeigte wenig von der Leidenſchafllichkeit eines 
jungen Gatten und doch — es war die erſte, die ihr überhaupt zu 
Theil wurde. Thränen kamen ihr in die Augen und ſie ſtürzte 
hinaus, damit er es nicht ſehen ſollte. 

Doch bald erſchien ſie wieder mit einem glücklichen Lächeln auf 
den Lippen, um ihn zu bitten, zum erſten gemeinſamen häuslichen 
Nachteſſen ſie in das Speiſezimmer zu begleiten. Wie traulich dünkte 
Marien dies erte Mahl am häuslichen Tiſch! Wie zuoerſichtlich 
blickte ſie in die Zukunft und meinte, dieſe werde ihr tauſendfach 
vergangenes Leid vergüten. Da Alfred ſie doch zur Frau begehrt — 
wenn auch mit jenem Vorbehalt — mußte ſie ihm doch mindeſtens 
werth ſein, und nun ſie die Seine war und ihm unausgeſetzt Liebes 
erweiſen konnte, würde ihre Neigung auch täglich mehr Widerhall in 
ihm finden — hoffte ſie. Gerade heute hier angelangt, wo ſie ihm 
nun ihre ganze Thätigkeit und Hingebung widmen wollte, fühlte ſie 
ſich deſſen ſicherer als manchmal auf der Reiſe, wo ſie bei dem unaus⸗ 
geſetzten Beiſammenſein den Mangel jeder zärtlichen Regung in ihm 
ſchon manchmal ſchmerzlich vermißt hatte. (Fortfegung folgt.) 


macht, würde er ſicherlich auch noch einen ſchweren Kopf mit nach 


erſchienen war. Unter den Geſandtinnen erregte beſonders Frau Nuoni 
Aufmerkſamkeit, welche der europäiſchen Mode zu huldigen ſcheint; fie erz 


ſchien in orangefarbiger, mit Perlen beſtickter Seiden⸗Tüllrobe, deren 


fächerartiges Moiré. Arrangement mit rothen Mohnblumen und Goldähren 
gehalten wurde. In der Zahl der Botſchafter fehlte Graf Szechenyi: an 
der Spitze derſelben fah man den Grafen Herbert Bismarck. An die aus⸗ 
wärtigen Vertreter reihten ſich die inländiſchen Damen bis an den Eingang 
ur Bildergallerie, wo die Miniſter, der Wirkl. Geh. Cabinetsrath von 
ilmowski, die Generale und die Fürſten Aufſtellung genommen hatten. 
Währenddem hatte ſich der Zug der höchſten und hohen Herrſchaften aus 
dem Kurfürſtenzimmer in Bewegung geſetzt. Die Kaiſerin war aus dem 
Marineſalon getreten und erwartete in der geöffneten Flügelthür den Zug, 
dem ſie ſodann zur Begrüßung entgegenging. Die hohe Frau, welche 
überraſchend wohl ausſah, trug eine prachtvolle meergrüne Atlasrobe mit 
koſtbarer Goldſtickerei und reicher Blumengarnirung, auf der Bruſt den 
Stern zum Schwarzen Adlerorden in Brillanten, ein ſtrahlendes Diadem 
von wunderbarer Schönheit, ſowie einen äußerſt reichen Schmuck von 
Rubinen und Brillanten. Nach der Begrüßung mit den Familienmitgliedern 
ging die Kaiſerin allein in die Bildergallerie, begrüßte hier von den 
Oberſten Hofchargen den Grafen Stolberg = Wernigerode, den Fürſten 
zu Salm und den Fürſten Hatzfeld, reichte dann dem Kron- 
prinzen den Arm, der ſeine erlauchte Mutter in die Milte der Bilder⸗ 
gallerie geleitete. Obwohl der Kaiſer noch zu Mittag die Abſicht ausge⸗ 
sprochen hatte, auf dem Ballfeſte zu erſcheinen, zumal er von feinem letzten 
Unwohlſein wieder vollſtändig hergeſtellt iſt, ſo hatte er doch dem Rathe 
ſeiner Aerzte nachgegeben und hatte die Repräſentatiopspflichten dem 
Kronprinzen übertragen. In der Hofgalauniform der Paſewalker 
Küraſſiere betrat derſelbe den Weißen Saal, ſeine Gemahlin, die Frau 
Kronprinzeſſin führend. Von lachsfarbenem Moircée antique mit einem 
Devant von helllila erep de Chine und einer Garnirung echter Honiton⸗ 
Spitzen war die koſtbare Toilette der hohen Frau; große Bouquets von 
helllila Winden zogen ſich an der Seite des Rockes hin, ein Perlencollier 
umſchloß den Hals und ein Brillantdiadem mit lila Federn bildete den 
Schmuck des Hauptes. Am Arme des Prinzen Wilhelm folgte Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl, deren Toilette aus grünem Atlas mit dunkel⸗ 
grünem Sammetbeſatz beſtand, weiter die Prinzen Alexander, ber Erb⸗ 
prinz und die Prinzen Ferdinand und Friedrich von Hohen: 
zollern, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗Holſtein und 
Prinz Friedrich von Meiningen. Von Prinzeſſinnen bemerkte man 
die Erbprinzeſſin Charlotte von Meiningen in hellblau gemuſter⸗ 
ter Atlas robe, eine friſche Gardenie am Ausſchnitt des Kleides tragend, 
der mit funkelnden Brillanten eingefaßt war, während fih blaue Federn, 
durch eine Brillantagraffe befeſtigt, auf dem Haar wiegten, Prinzeſſin 
Victoria, welche ein cremefarbiges Kleid von Goldbrocat mit Perlen- 
ſtickerei trug, und Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern, deren 
Robe, mit rotben Federn ber de die blaue Farbe zeigte. Sobald die 
Kronprinzeſſin ihren Cercle bei den Fürſtinnen, den Bolſchafterinnen und 
den Damen des diplomatiſchen Corps beendet und ſich unter dem Thron⸗ 
baldachin niedergelaſſen hatte, ſchaarten ſich die Paare zum Tanze, und 
unter den Klängen des Strauß'ſchen Walzers: „An der ſchönen blauen 
Donau“ wurde der letzte diesjährige Hofball eröffnet, Graf von Schwerin 
vom 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment und Lieutenant von Kleiſt vom 
erſten Garde⸗Regiment begannen den Tanz mit den Ehrendamen der 
Kaiſerin, Comteſſe Eliſabeth Perponcher und Comteſſe Neſſelrode. Um 
11 Uhr ſagte der Oberhof⸗ und Hausmarſchall, Graf Perponcher, das 
Souper an, das in fünf Feſträumen eingenommen wurde. Wie in Berlin 
eine Faſtnacht nicht ohne Punſch und Pfannkuchen gefeiert wird, ſo wird 
dieſe Tradition auch auf dem Schloſſe eingehalten. Von Friedrich Wil⸗ 
helm I. ber lagert in den Schloßkellern noch alter Rheinwein, welcher zu 
dieſem Königspunſch genommen wird. Die Capelle des Kaiſer Franz⸗ 
Regiments lockte mit den „Traumbildern“ von Millöcker noch einmal in 
den Saal, und der nun beginnende Cotillon bildete den Glanzpunkt für 
die tanzende Jugend. } 


[Der bekannte Schnellläufer Fritz Käpernick! if, wie bereits 
gemeldet, Dinstag früh in Berlin geſtorben. Die Krankheit entwickelte 
ſich aus der Verletzung eines Lungengefäßes, welche Käpernick davontrug, 
als er 1882 mit vollem Militärgepäck ein längeres Wettlaufen zurückgelegt 
hatte und auf dem Wege zum Start ſo unglücklich hinfiel, daß er ſich ein 
Bein brach und den Knopf des Gewehres mit voller Gewalt gegen die 
Bruſt ſtieß. Ein paar Tage darauf traten die erſten Lungenblutungen 
ein. Der Verſtorbene ſtand erſt im 30. Lebensjahre. Seine Leiſtungen 
auf dem Gebiete des Schnelllaufes ſind bisher unübertroffen. Schon als 
13jähriger Knabe entlief er aus dem Vaterhauſe, um unſeren Truppen 
nach Frankreich zu folgen. Da der Knabe nicht zu bewegen war, nach 
Haufe zurückzukehren, fo bediente man ſich feiner ſchließlich zum Kranten: 
transport, und als man feine Begabung, ſchnell und ausdauernd zu 
laufen, erkannte, zu Feldpoſtzwecken. Nach Berlin zurückgekehrt, erlernte er 
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Kleine Chronik. 
Breslau, 24. Februar. 

Preisausſchreiben für Deutſchlands Schriftſteller. Der Vorſtand 
des Allgemeinen Deutſchen Schriftſteller⸗Verbandes in 
Leipzig erläßt folgendes Preisausſchreiben: „Durchdrungen von der 
Wahrheit der Idee der Wiedergeburt des Menſchen, wie ſie in mancherlei 
philoſophiſchen Theorien und Religionsanſchauungen des Alterkhums ent- 
halten und beſonders von Gotthold Ephraim Leſſing in ſeiner „Erziehung 
des Menſchengeſchlechts“ (§ 98—100) zum Ausdruck gebracht ift, und um 
dieſer Idee ſowohl wegen ihres Wahrheitsgehalts als auch wegen ihrer 
ſittlichen Wirkungen für den Menſchen eine möglichſt weite Verbreitung 
zu geben: hat ſich Herr Privatmann Auguſt Jenny zu Dresden entſchloſſen, 
eine Stiftung mit einem Capital von 10000 Mark ins Leben zu rufen, 
welche den Namen „Auguſt Jenny⸗Stiftung“ führen und deren Zweck 
die wiſſenſchaftliche und literariſche Förderung und Verbreitung jener 
Wahrheit ſein ſoll. Um dieſen Zweck zu erreichen, hat Herr Jenny durch 
Vertrag vom 15. Januar d. J. dem Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen 
Schrifiſtellerverbandes die Verwaltung und die Verfügung über die gez 
nannte Stiftung unter Hinterlegung des geſtifteten Capitals mit der Maß⸗ 
gabe übertragen, daß der Verbandsvorſtand eine öffentliche Concurrenz 
über zwei litergriſche Arbeiten auf folgender Grundlage ausſchreibe: 
1) Es werden für die befte reſp. zweitbeſte Abhandlung, welche die letzten 
ſieben Paragraphen in Leſſings Schrift über „Die Erziehung des Menſchen⸗ 
geſchlechts“ mit der Tendenz der eindringlichen und überzeugenden 
Vertheidigung ihres Inhalts behandelt, die Preiſe von 1500 Mark und 
1000 M. ausgeſetzt. 2) Es werden für die beſte reſp. zweitbeſte Erzählung, 
welche, womöglich auf hiſtoriſcher Grundlage gehalten, und in ihrer Ten⸗ 
denz ebenfalls eine Rechtfertigung jenes Leſſing'ſchen Gedankens von der 
Wiedergeburt des Menſchen auf Erden und von der verſittlichenden Kraft 
und veredelnden Wirkung dieſes Gedankens in Bezug auf Humanität, 
Menſchenliebe und ſoclale Wohlfahrt enthalten fol, Preiſe von 2500 und 2000 M. 
ausgeſetzt. Die Erzählungen ſollen nicht den Umfang von 8, die Abhand⸗ 
lungen nicht den von 5 Druckbogen überſteigen. Die Manuſcripte find in 
leſerlicher, nicht ſelbſt gefertigter Abſchrift, und zwar in zwei Exemplaren 
einzureichen. Jedes Manuſcript ifi in üblicher Weiſe mit einem Motto 
zu verſehen. Daſſelbe Motto muß fih auch auf einem, dem Manuſcripte 
beigefügten verſchloſſenen Gouvert befinden, welches Namen und Adreſſe 
des Autors enthält. Die Einſendung der Arbeiten erfolgt an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand des Allgem. Deutſchen Schriftſteller: Berbandes, und 
zwar ſoll als Endtermin für die Einlieferung der 1. Juli 1888 gelten. 
Die eingeſandten Arbeiten werden von der hierzu ernannten Jury geprüft. 
Sollte keine derſelben der ausgeſchriebenen Prelſe für würdig erachtet 
werden, ſo hat mit Zuſtimmung des Stifters die Jury das Recht, den 


Verfaſſern der eingegangenen Arbeiten frei zu beſtimmende Anerkennungs⸗ 


onorare zu gewähren. Das Preisrichter⸗Collegium beſteht aus dem Be: 
Are — Stiftung, Herrn Auguſt Jenny in Dresden, Profeſſor 
Pr. Rudolf Seydel in Leipzig, Dr. Auguſt Becker in Eiſenach und 
Dr. Moritz Braſch in Leipzig.“ 


Ueber Niemann's Abſchied von Newyork leſen wir in der 
„Newyerſei Fr. Zig.“ vom 9. Februar: Heute Morgen in aller Herrgotts⸗ 
frühe iſt Herr Albert Niemann mit dem Dampfer „Aller“ nach Europa 
abgedampft. Außer einem hübſchen Sack voll Geld und einer prachtvollen 
Wincheſter Büchſe, die ihm der Herr Director Stanton zum ee ge: 

auje 
bringen, wenn ihn die friſche Seeluft und ſonſtige Erleichterungsmittel 
nicht unterwegs leicht machten. Ja, das war ein ſchwerer Abſchied. Am 
Montag Abend fing die Geſchichte bereits an, da verabſchiedete er ſich von 
feinem Opernpublikum im Opernhaus. Ich habe ſchon viel volle, aus⸗ 
verkaufte und überaus perkauſte Häuſer geſehen, aber der Anblick des 
Metropolitan⸗Opernbauſes am vorigen Montag Abend wird mir aber doch 
ſteis, wenn künſtig mal von vollen Häuſern die Rede fein wird, als Muſter⸗ 
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das Maurerhandwerk. Im Jahre 1878 trat er bei der 5. Compagnie des 


Kaifer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments ein und erregte hier das] 1884. 
Intereſſe der Offiziere. Schon feit dem Jahre 1876 war Käpernick hin] 1887. 


und wieder öffentlich aufgetreten. Doch ſchreibt ſich ſein Ruf erſt von 


jenem großen Wettlauf mit dem Engländer Stief her, in welchem er jeinen | 1884. 
Nun wurde die] 1887. 


Gegner beſiegte und einen Preis von 1000 M. errang. 
Sportswelt auf ihn aufmerkſam, und die bedeutendſten Läufer verſuchten 
es, ſich mit ihm zu meſſen. Er ſchlug ſie Alle: den Schweden Johannſen 
im Volksgarten zu Berlin, den Dänen Dehnert zu Kopenhagen, den 
Meiſterläufer Freman in London. Bald ſuchte er ſeine Gegner — ſo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“ — nicht mehr unter den Menſchen, ſondern be⸗ 
ſiegte ſogar das Rennpferd „Alice“, mit welchem er im Berliner Hofjäger 
eine Strecke von 2800 Meter in 30 Minuten zurücklegte. Eine von Bonn 
5 5 einer Nachbarſtation fahrende Locomotive eines Perſonenzuges lie 

er hinter ſich, von Berlin bis Potsdam lief er in 1½ Stunden, währen 

die ihm zu Pferde folgenden Offiziere 9, Stunden ſpäter ankamen. Sein 
Meiſterſtück iſt aber ſein Dauerlauf von Berlin nach Wien, welcher vier 
Tage weniger 8 Stunden währte; er unterbrach denſelben nur täglich von 
11 bis 1 Uhr Mittag und Nachts, welche Stunden er zum Schlafen und 
Eſſen benutzte. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Februar. 


Die Wahlen in Schleſien. 


Im Nachſtehenden geben wir ein Wahl⸗Tableau der Provinz 
Schleſien, wie es ſich nach den gegenwärtig vorliegenden Nachrichten 
ſtellt. Im Jahre 1884 wurden gewählt: 11 Freiſinnige, 14 Mit⸗ 
glieder des Centrums, 6 Gonfervative, 2 Freiconſervative und zwei 
Socialdemokraten. Das Reſultat der am 21. Februar 1887 voll⸗ 
zogenen Wahlen ergiebt: 5 Freiſinnige, 13 Mitglieder des Centrums, 
5 Conſervatioe, 3 Freiconſervative und 2 Nationalliberale. Die Frei- 
ſinnigen kommen in zwei Wahlkreiſen in die engere Wahl, in Walden⸗ 
burg und in Lauban⸗Görlitz. In Reichenbach⸗Neurode iſt Stichwahl 
zwiſchen Centrum und Reichspartei. Ferner ſtehen in der Stadt 
Breslau in der Stichwahl 1 Conſervativer und 1 Nationalliberaler 
zwei Socialdemokraten gegenüber. 


Regierungsbezirk Breslau. 
I. Guhrau⸗Steinau⸗Wohlau. 
von Kejjel (Conſerv.). 
von Kejjel (Conſerv.). 
2. Militſch⸗Trebnitz. 
Fürſt von Hatzfeld nen 
Fürst von Hatzfeld (Conſerv.). 
23. Wartenberg⸗Oels. 
von Kardorff (Freiconſ.). 
von Kardorff (Freiconſ.). 
4. Namslau-Brieg. 
von Heydebrand (Conſerv.). 
von Heydebrand (Conſerv.). 
5. Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen. 
von Goldfus genn 
von Goldfus (Freiconſ.). 
6. Breslau Oſten. 
Haſenclever (Soc.⸗Dem.). ed. 
Stichwahl zwiſchen v. Seydewitz (Conſerv.) und Kayſer (Soc.⸗Dem.). 
7. Breslau Weſten. 
Kräcker (Soc.⸗Dem.). i K 
Stichwahl zwiſchen Witte (Nat.⸗Lib.) und Kräcker (Soc.⸗Dem.). 
8. Breslau- Neumarkt. 
Herzog von Ratibor (Conſerv.). 
Herzog von Ratibor (Conſerv.). 
9. Striegau⸗Schweidnitz. 
von Kulmiz aanere a: 
von Kulmiz (Conſerv.). 
10. Waldenburg. 
von Winckelmann (Freiſinn.). 
Stichwahl zwiſchen Eberty (Freiſinn.) und Websky (Nat.⸗Lib.). 
11. Reichenbach⸗Neurode. 
Dr. Porſch (Centrum). 
Stichwahl zwiſchen Dr. 
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bild eines vollen Hauſes vorſchweben. Das Wetter war mehr wie jammer⸗ 
voll, aber das that dem Beſuch keinen Abbruch, ſchon in den frühen Nach⸗ 
mittagsſtunden war das Opernhaus belagert von Leuten, die noch Sitze 
haben wollten, und die Billetverkäufer machten brillante Geſchäfte, es follen 
an dem Nachmittag Parquetſitze bis zu 18 Dollars das Stück und nummerirte 
Gallerieplätze, die man im Abonnement für 50 Cents kauſt, zu 3 Dollars 
verkauft ſein, und gegen Abend war überhaupt kein Sitz mehr zu haben; 
ſelbſt der Verkauf von Stehplätzen wurde inhibirt und ſo mußten Hunderte 
vor dem Hauſe Kehrt machen und ihren Aerger und ihr gerettetes Ein⸗ 
trittsgeld in den näheren oder entfernteren Bierkneipen in Bier ertränken. 
Was war das für ein Haus! Die hohe Ariſtokratie in den Logen ſchien die Parole 
ausgegeben zu haben, an dem Abend in grand gala zu erſcheinen, denn 
noch niemals habe ich im Laufe des Winters einen ſolchen Staat, ſoviel 
Diamanten, ſo blendende Nacken und ſo tief ausgeſchnittene Kleider ge⸗ 
ſehen. Dabei herrſchte von Anfang an eine ganz wunderbare aufgeregte 
und feſtlich animirte Stimmung; es lag etwas Feſtliches in der Luft, und 
als Albert Niemann, als „Triſtan“ am Steuer des Vikingſchiffes ſtehend, 
in dieſes Rieſenhaus blickte, da fühlte auch er ſofort dieſe anregende feſt⸗ 
liche Stimmung; er ahnte gewiſſermaßen die Ovationen, die dieſes Haus 
ihm bringen würde, voraus und da nahm er denn auch wie Uhland's 
„Sängerjüngling“ „alle Krait zuſammen“, feine Stimme ſchwoll und 
ſchwoll zu hier noch nicht gehörter Kraft und Wohllaut an und er ſang 
und ſpielte die Rolle ſo wunderbar, wie er fie — fo erzählte er es mir 
geſtern ſelbſt — noch niemals in ſeiner ganzen Laufbahn geſungen und 

eſpielt hat; natürlich wurden auch die übrigen Mitwirkenden, allen voran 

illie Lehmann⸗Iſolde und Fiſcher und Robinſon und Marianne Brandt 
von dem Tenor Triſtans hingeriſſen und ſo gab es eine Vorſtellung, die 
ſelbſt auch den eingefleiſchten Antimagnerianer begeiſtert hat. Gleich nach 
dem erſten Acte rief das Publikum den Triſtan fünfmal, am Ende des 
zweiten Actes ging's wieder ſo, mit dem Unterſchied, daß auch das 


Orcheſter fih mit einem Tujh an der Ovation betheiligte und Niemann Ti 


einen mächtigen Lorbeerkranz, deſſen eine Schleife die Widmung und die andere 
den Vers aus dem Tannhäuser: „O kehr zurück, du kühner Sänger als Jn- 
ſchrift trug, erhielt. Vollends außer Rand und Band geriet) das Publikum 
aber am Schluß der Oper. Das ganze Haus erhob ſich, die Damen in den Logen 
ſchleuderten ihre Blumenbouquets auf die Bühne, Taſchentücher wehten, 


Hüte flogen in die Luft, ſchöne Augen blitzten und funkelten und immer h 


und immer von Neuem wieder mußte die Gardine in die Höhe gehen und 
der Helden ſänger fid) zeigen, endlich nach dem 14., 15., 16. oder der Him- 
mel weiß wievielten Male trat Niemann bis dicht an die Rampe heran, 
im Hauſe ward es ßill und dann ſprach er ſichtlich bewegt und mit voller 
kräftiger Stimme ein paar deutſche Worte des Dankes, der Freude und 


der Hoffnung des Wiederſehens; man merkte es ihm an, die payne P. N 


Größe und die Herzlichkeit dieſer Ovation fingen an, ihn zu überwältigen 
ba u der That iſt er ſpäter in ſeinem Ankleidezimmer weinend zuſammen⸗ 
gebrochen. 

Geſtern hatte das Abſchiednehmen einen ganz anderen Anſtrich. Der 
„Liederkranz“ hatte eigentlich die Abſicht, dem berühmten Gaſt in feiner 
eigenen Halle ein glänzendes Abſchiedsfeſt zu veranſtalten, aber da Nie⸗ 
mann nicht länger bleiben konnte, begnügte man ſich geſtern Nachmittag 
mit einer kleinen Privatfeier, einem gemüthlichen Bankett, das in der be⸗ 
rühmten Weinkneipe von Philipp Mauer an der 14. Straße, in der Herr 
Triſtan während ſeines Hierſeins ſo mancher Flaſche den Hals gebrochen 
und ſo manch vergnügte, feuchtſröhliche Sitzung mit durchgemacht, ſervirt 
wurde und ſich von den frühen Nachmittagsſtunden bis ſpät in den Abend 
hinein hinzog. Noch am ſelben Abend ging's hinüber nach Hoboken an 
Bord des „Aller“, wo ihn der brave Capitän Howelmann liebevoll in 
ſeinen Schutz nahm. — Auf Wiederſehen! 


Der Tod des Hereules. 
am 18. d. M. ein entſetzlicher Vorfall. Ein 
Dorfpublikum mit feinen Kraftproductionen. 


In Nagy⸗Oesz in Ungarn ereignete ſich 
1 unterhielt das 
ne Piece beſtand darin 
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Porſch (Centr.) und dem Fürſten zu Carolath. ſeitens 


2 


12. Glatz⸗Habelſchwerdt. 
uene en 
uene (Centrum). 
13. Frankenſtein⸗Münſterberg. 
Graf Chamaré (Centrum). 
Graf Chamaré (Centrum). 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz. 
1. Grünberg⸗Freyſtadt. 
Albert Träger (Frelſinn.). 
Fürſt Carolath (Reichspartei.). 
2. Sagan⸗Sprottau. 
von Forckenbeck 8 
Schmidt (Nat.⸗Lib.). 


Kenn). 


reiſinn. 


von 
von 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


3. Glogau. 
Maager 


Maager 
4. Lüben⸗Bunzlau. 
Schmieder (Freifinn.). 
Schmieder (Freiſinn. ). 
5. Löwenberg. 


1884. Halberſtadt (Freiſinn.). 
1887. Born (Nat.⸗Lib.). Baer 

6. Haynau⸗Goldberg⸗Liegnitz. 
1884. Beiſert (Freiſinn.). 
1887. Goldſchmidt ee g 

7. Landes hut⸗Jauer⸗Bolkenhain. 

1884. Dirichlet (Freiſinn.). 
1887. Otto Hermes (Freiſinn.). 


Schönau⸗Hirſchberg. 
. von Bunſen (Freiſinn.). 
Bart) (Freiſinn.). 
9. Laub an⸗Görlitz. 
Lüders (Freiſinn.). 
Stichwahl zwiſchen Lüders (Freiſinn.) und v. Seydewitz (Conſerv.) 
10. Rothenburg⸗ Hoyerswerda. 
Bertram (Freifinn.). 
Graf Arnim (Conſerv.). 


Regierungs- Bezirk Oppeln. 
1. Kreuzburg⸗Roſenberg. 
Erbprinz von Hohenlohe Tonſeev) 
Erbprinz von Seys N 5 
Oppeln. 
Graf Balleſtrem (Centrum). 
Graf Balleſtrem (Centrum). 
5 3. Gr.⸗Strehlitz⸗Koſel. 
Dr. Franz (Centrum). 
Dr. Franz (Centrum). . 
4. Lublinitz⸗Toſt⸗Gleiwitz. 
von Schalſcha (Centrum) 
Schornſteinfegermeiſter Metzner (Centrum). 
5. Beuthen⸗Tarnowitz. 
Lazy Graf Henckel von Donnersmarck (Centrum). 
Major Szmula (Centrum). 
6. Kattowitz⸗Zabrze. 
Letocha (Centrum). : 
Letocha (Centrum). 4 
7. Pleß⸗Rybnik. 


Geiſtl. Rath Müller (Centrum). 
Geiſtl. Rath Müller (Ceutrum). 

8. Ratibor. 
1884. v. Glisczynski Gente 
1887. v. Glisczynski (Centrum). 

Š 9. Leobſchütz. 
Ir Graf v. Nayhauß (Centrum). 


Kloſe (Centrum). 
10. Neuſtadt. 
1884. Graf v. Strachwitz (Centrum). 
1887. Graf Stolberg (Centrum). 
11. Falkenberg⸗Grottkau. 

1884. Graf v. Praſchma (Centrum). 

1887. 

1884. 


Graf v. Praſchma (Centrum). 
12. Neif ſe. 
1887. Horn (Centrum). 


orn (Caen 
A. Städtiſche Offieianten⸗Wittwenkaſſe. Soviel auch feit Jahren 
der betheiligten armen Wittwen über das ſtete Zurückgehen deg 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


1884. 
1887. 


daß der Hercules auf die Leiter kletterte, einen Strick um die Leiter und 
ſeinen eigenen Hals wand, worauf vor die Leiter zwei Pferde geſpannt 
wurden, welche trotz aller Kraftanſtrengung nicht im Stande ſein ſollten, 
weder ihn“ noch die Leiter vom Platze zu bringen. Die Production nahm 
jedoch ein böſes Ende. Kaum daß die Pferde ſich vorwärts bewegten, 
erbrach die Leiter, der Strick riß und der arme Akrobat baumelte in der 
uft — er war alsbald eine Leiche. Der Anblick war derart entſetzlich, 
daß zahlreiche Frauen ohnmächtig wurden. 


Die neueſte Pariſer Thorheit, Mehrere junge, ſchöne und gefeierte 
Damen der Pariſer Ariſtokratie haben eine neue und tolle Axt von Ver⸗ 
einigung gefunden, welche das „Diner der Weinenden“ heißt. An 
demſelben nehmen ſtets 12 Damen theil. Der Speiſeſaal iſt ſchwarz 
decorirt, mit ſilbernen Kränzen und Grabſteinen geſchmückt. Die Stühle 
baben die Form aufrechtitehender Särge und find mit Immortellenkränzen 
behangen. Die Griffe des Beſteckes ſind aus Knochen, der Champagner 
wird in Todtenſchädeln ſervirt. Das Perſonal ift in die Livree der Todten⸗ 
gräber gekleidet, eine unſichtbare Orgel pielt Trauermusk. Dieſer neueſte 
Wahnſinn nimmt bereits ſo ſehr überhand, daß die Prieſter in den Kirchen 
der Pariſer Ariſtokratie dagegen predigen. Ja, Abbe Duvin, der bes 
liebteſte Beichtvater der vornehmen Welt, erklärte in der letzten Sonntags⸗ 
predigt, daß er jene feiner Beichtkinder, die ſich noch länger dieſer verz 
brecheriſchen Thorheit anſchließen, nicht mehr abſolviren werde. 


© Unſere Räthſel. Die Löſungen der in Nr. 126 unſeres Blattes 
eſtellten Räthſel⸗Aufgaben lauten: ahnen, Ahnen — Hoffahrt — 


lugſchrift — Matten. 
Sämmtliche vier Aufgaben haben HAB geai Frau Ithaka (die erſte 
— Hederich Graf vom goldenen Stein — 


Mungo ohne . — Mehlſack — Die 


Aesculap in Lüben — Die Stammgäſte des Hotel „Mampe“ 
zu Leobſchüt — Meiſterſinger Paulus aus Freiburg — Adele 
und Lina E. in Beuthen — montine — Spiritusflamme in 


b — B. 
e Goethe — P. 


f 
i 


D., U * — 
— Eduard 


ten: 
Sch. in Königshütte — 
Kreuzburg. an 


f i a” ut b 
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Penſionsbetrages geklagt wird, fo iſt doch vielen Kaſſenmitgliedern der 
eigentliche Sachverhalt unbekannt geblieben und dürfte es darum ange⸗ 
bracht ſein, ſich einmal den Stand der Verhältniſſe zu vergegenwärtigen. 
Die genannte Kaſſe beſitzt nur ein Gapitalvermögen von 267 100 M., deſſen 


Ertrag ſich in Folge von Zinsreductionen verringert hat. Die Zinſen 
deſſelben und die Beiträge der Mitglieder (deren Zahl auf 1044 geſtiegen 
iſt) von à 12 M. jährlich ſind an z. Z. 160 Penſionsberechtigte (151 Wüitwen 


und 9 Waiſen) zu zahlen, von denen 145 vollberechtigt find, 6 nur ½, 
4 nur ¼, 4 nur und 1 nur ½ einer vollen Penſionsrate erhalten. Der 
Sollbetrag ſtellt ſich gegenwärtig auf 160,55 M. bezw. 128,44 M., 96,33 

ark, 64, und 32,11 M. Blickt man zurück auf das Jahr 1874, 
in welchem bei 665 Kaſſenmitgliedern und 64 Penſionsempfängern die 
Jahrespenſion 337,25 Mark betrug, ſo iſt die ſchwere Sorge begreiflich, 
welche alle Betheiligten drückt, wenn ihnen die Unvermeidlichkeit 
weiterer Verminderung der Penſionsraten N tritt. Für 
die Wittwen und Waiſen haben zwar die ſtädtiſchen Behörden in den 


letzten Jahren beſondere Fürſorge geübt, indem ſie je 8500 M. aus Spar⸗ au 


kaſſen⸗Ueberſchüſſen zur Unterſtützung der Bedürftigſten überwieſen, von 
denen zu Weihnachten v. J. erhielten: 7 Wittwen à 105 M., 17 Wittwen 
und 1 Waiſenpaar à 90 M., Wittwen und 1 Waiſe à 75 Mark, 
44 Wittwen und 1 Waiſe à 60 M., 1 Waiſenpaar 55 M. und 11 Wittwen 
ſowie 1 Waiſe à 50 M. Wird eine gleiche Fürſorge aber auch in der 
Folgezeit bei geringerem Penſionsbetrage und einer weſentlich 
höheren Zahl von Penſions berechtigten geübt werden können? 
Auf dieſe Frage giebt es keine ſichere, beruhigende Antwort, denn das 
Wohlwollen der ſtädtiſchen Behörden wird durch Zeit und Umſtände 
beeinflußt und begrenzt. Für die Zukunft iſt deshalb Hilfe nur zu er⸗ 
warten, wenn das von den ſtädtiſchen Behörden entworfene und dem 
Herrn Regierungspräſidenten zur Vermittelung der ſtaatlichen Beſtätigung 
bereits überreichte Regulativ, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und 
Waiſen der Beamten der Stadt Breslau, feitens der Herren Miniſter 
des Innern und der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗ ae e 
endgiltig beſtätigt wird. Dieſes Reglement würde allen activen Beamten 
und Lehrern der Communalverwaltung geſtatten, ihre Rechte und Pflichten 
aus der Mitgliedſchaft bei der ſtädtiſchen el an den 
Magiſtrat abzutreten und dagegen durch Uebernahme von 3 pCt. Wittwen⸗ 
und Waiſengeld⸗Beitrag ſofort und unverkürzt für ihre Angehörigen alle 
die Rechte zu ſichern, deren fih die Hinterbliebenen der Reichs- und 
Staatsbeamten bereits erfreuen. — Hoffen wir, daß ſtaatlicherſeits 
. Angelegenheit die wohlwollendſte Förderung erfahren 
werde. 


$ Hirſchberg, 21. Februar. [Zahnradbahn.] Zu der Mittheilung 
über die Ertheilung der Conceſſion zum Bau einer Zahnradbahn nach der 
Schneekoppe iſt nachzutragen, daß dem Ober⸗Ingenieur Hauptmann a. D. 
Freiherrn von Bock die Erlaubniß ertheilt worden iſt, Vorſtudien zu 
machen für eine projectirte ſchmalſpurige Adhäſions⸗ und 8 
nach dem mann Dieſelbe ſoll vom Bahnhofe Schmiedeberg aus⸗ 
geben, und über Steinſeiffen, Krummhübel, Querſeiffen, die Brote, 
Schlingel⸗ und Hampelbaude führen. Ob das Project jedoch zur Aus⸗ 
führung gelangen wird, und ob ferner die Rieſenbaude oder die Schnee⸗ 
koppe Endziel derſelben ſein dürfte, hängt von der noch fehlenden Er⸗ 
laubniß der gräflich Schaffgotſch'ſchen Verwaltung ab. Obgleich es un⸗ 
eee iſt, daß ſich durch dieſe Anlage der Verkehr auf dem 

ieſengebirge und dadurch auch in den Thälern weſentlich ſteigern würde, 
werden doch bereits Stimmen laut, die aus kleinlichen Sonder⸗ 
intereſſen dieſen Bau zu hintertreiben ſuchen. So befindet ſich heute 
in den „Warmbrunner Nachrichten“ eine Zuſchrift, welche jedenfalls einen 
Warmbrunner zum Verfaſſer bat, der ſchon jetzt den Gedanken nicht er⸗ 
tragen kann, daß in ſpäteren Jahren vielleicht ein paar hundert Perſonen 
mehr über Schmiedeberg nach dem Rieſengebirge wandern dürften, als 
über Warmbrunn. Es heißt darin: „Von der Abſicht, auf die Koppe eine 
Zahnradbahn zu bauen, ſind wahre Naturfreunde und Verehrer des Rieſen⸗ 
gebirges wenig erbaut und hoffen ſelbige, der Standesherr, Se. Erlaucht 
Herr Graf Ludwig Schaffgotſch⸗Warmbrunn (von deſſen Zuſtimmung das 

uſtandekommen weſentlich abhängt) werde die Genehmigung zu einer 
ſolchen Anlage nicht ertheilen. Wer hinauf in die Berge will, ohne zu 
ſteigen, mag reiten oder ſich tragen laſſen.“ Die Hir lich begrüßen 
dieſes Project mit großer Freude. Sie hoffen zuverſichtlich, daß Herr 
Graf Schaffgotſch dieſem Bau wohlwollend gegenüberſtehen werde. reis 
herr von Bock iſt ein Kind des Rieſengebirges (geboren in Probſthain) 
und lebt gegenwärtig in Landeck. 

s Ziegenhals, 22. Febr. [Zum Eiſenbahnbau Ziegenhals⸗ 
Hannsdorf] wird der „Sileſta“ aus Freiwaldau geſchrieben: Am 
19. d. M. 9 Uhr iſt die Präcluſivfriſt für die Meldungen zur Ausführung 
der techniſchen Arbeiten des Bahnbaues abgelaufen und werden wir in 
einigen Tagen bereits erfahren, wem der Bahnbau übertragen werden 
wird. Die Möglichkeit iſt, obwohl ſich genug Bewerber gemeldet haben, 
noch immer nicht ausgeſchloſſen, daß die Localbahn⸗Geſellſchaft in Prag 
die Ausführung in eigener Regie übernehmen wird, was nach Annahme 
in ſachverſtändigen Kreiſen 


4 Bresisu, 24. Febr. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in schwacher Haltung. Wien sandte gleichfalls matte Tendenz und 
da Rentenstücke in der Prolongation sich eher übrig zeigten, so blieb 
die Stimmung im Grundton schwach. Vorübergehend etablirte sich 
ein kleiner Aufschwung, als das Dementi der bekannten Meldung des 
„Nord“ seitens des Petersburger „Herold“ zur Verlesung kam. Der 
Verkehr fiel aber schnell wieder in seine frühere Lustlosigkeit zurück, 
so dass zum Schluss das Angebot überwog. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1¼ Uhr): Ungar. Goldrente 
77—!/;—77 bez., Ungar. Papierrente 69½½ bez., Russ. 1880er Anleihe 
80¼ —80 bez., Russ. 1884er Anleihe 931, bez., Oesterr. Credit-Actien 
450-3451 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 80½½ —81—80¼ 
bez., Russ. Noten 184—½— 184 bez., Türken 13½ bez., Egypter 71½ 
bez., Orient-Anleihe II 55% bez., Italiener 95 bez., Donnersmarckhütte 
mlt. er. 40%, bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf ult, er. 47½ — ½ bez. 


Auswärtige Anſangs- Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin, 24. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 451, 50. Disconto- 
Oonamandit —, —. Schwach. 


Werlim, 24. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 451, 50. Staats- 
bahn 385, 50. Lombarden 144, —. Laurahütte 80, 50. 1880er Russen 
79, 70. Russ. Noten 183, 50. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 20. 1884er 
Russen 93, 40. Orient-Anleihe II. 56, 30. Mainzer 91, 50. Disconte- 
Commandit 189, 50. 4proc. Egypter 71, 50. Schwach. 


Wien, 24. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 276, 10. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombardon —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 75. Oesterr. Gold- 
rente —, — 40% en Goldrente 97, 25. Ungar. Papierrente —, —. 
Fübthalbahn —, —. Schwach. j 

Wien, 24. Februar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 275,59. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn 241, 50. Lombarden 90, 25. Galizier 
199, 25. Oesterr, Papierrente 78,70, Marknoten 62,77. Oesterr. Gold- 
rante —, —. 40% ungar. Goldrente 97, 10. Ungar, Papierrente 86, 90, 
Zlbthalbahn 149, 50. Matt. 

Frankfurt a. M., 24. Februar. Mittags, Credit-Actien 218, 25. 
Staatsbahn 198, 25. Lombarden —, —. Galizier 159. —. Ungarn 77, 60. 
Egypter 71, 70, Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest. 

Earle, 24. Februar. 30% Rente 79, 10. Nenoste Antatha von 1872 
107, 95. isnliener 95, 05. Staatsbahn 481, 25. Lombardon —, —. 
Bene Anleihe von 1886 -—, —. Egypter 363, —. Träge. 

Lom dom, 24. Februar. Consol 101, —. 1878er Russen 92, 07. 


Egypter 71, 05. Wetter: Trübe. 


F 
Wen, 24. Februar. [Schluss- Course. Behauptet. f 
Conn vom 23. 24. Cours von. 23. 24 
Crsdit-Aatien.. 277 60 275 70 |Marknoten . .... 62 75 62 70 
St.-Eis.-A.-Cert. 242 25 241 75 80 Ungar. Goldrente 97 85| 97 20 
Lomb. Eisenb.. 91 — 90 — 85 Pere at S 40 Ex 
REN 200 25 1198 50 London 128 151128 — 
Nepoleonsd’or, 10 10½ 10 101, | Ungar. Papierrente. 87 60] 86 80 


er ſchnelleren Förderung am zuträglichſten 


ſein dürfte. Man hatte ſich der Hoffnung hingegeben, daß der Bahnbau 


noch im 8 e Jahre wenigſtens von Ziegenhals hierher zu Ende ge⸗ 
führt werden könnte und iſt deshalb auf Wunſch der Localbahn⸗Geſellſchaft 
in der letzten Sitzung des hieſigen Gemeinderathes vom 16. d. M., in 
welcher das Präliminare des Stadthaushaltsetats zum Vortrag kam, auch 
ein Poſten von 5000 Fl. für die Verbindungswege von der Stadt zum 
Bahnhof ins Präliminare aufgenommen worden. Allein die Enteignungen 
auf der preußiſchen Strecke von der Reichsgrenze nach Ziegenhals ſind 
noch lange nicht abgeſchloſſen und dürfte darüber auch noch eine längere 
Friſt az a da die preußiſche Geſetzgebung über Expropriationen ſchwer⸗ 
fälliger ift, als die öſterreichiſche, da dieſſeits die Grundſtücke enteignet 
reſp. expropriirt werden, in Preußen aber fih das Expropriations⸗ 
Verfahren gegen die Perſon des Beſitzers richtet, wobei der 
Legitimationspunkt oft Schwierigkeiten bietet. Deshalb darf wohl 
nach jetziger Sachlage der Abſchluß des Baues von hier na 
Ziegenhals in dieſem Jahre nicht erwartet werden. Uebrigens ſin 
die Enteignungen bei Bahnhof Sandhübel noch nicht weiter ge⸗ 
rückt, als nach meinen letzten Mittheilungen. Die dortigen Grundbeſitzer 
machen zu übertriebene Anſprüche, in Bezug auf welche ein Entgegen⸗ 
kommen ganz ausgeſchloſſen iſt. Viele verlangen 4, auch 5 Fl. für die 
Quadratklafter, während z. B. auf der von der Localbahn⸗Geſellſchaft zur 
Zeit gebauten Linie Neiſſe⸗Oppeln ungleich beſſeres Land der Morgen um 
300 Fl., d. i. die Quadratklafter zu 79 Kr. enteignet wird. Es wird 
daher bei Sandhübel überhaupt kaum noch weiter gütlich verhandelt 
werden, ſondern die Bauverwaltung wird ſich genöthigt ſehen, gleich mit 
dem Expropriationsverfahren vorzugehen. — Bemerkenswerth iſt, daß in 
den hieſigen ſchleſiſchen und mähriſchen Forſten nicht genügender Soh 
beſtand für die Bahnſchwellen vorhanden ift. Geſetzlich folen nur Kiefern, 
Lärchen oder Eichen zu Schwellen verwendet werden. Dergleichen giebt 
es aber in er Menge nur etwa bei Rothwaſſer, der dort vorhan⸗ 
dene Beſtand aber muß zum Bau der Bahn Lindewieſe⸗Barzdorf, der nur 
eine age der Zeit fein dürfte, reſervirt bleiben, wenn man dort nicht in 
dieſelbe egenheit kommen will. — Geſtern weilten 3 höhere Beamte 
der fürſtl. Liechtenſtein'ſchen Güter hier, um mit Herrn Ober⸗Ingenieur 
Hammer wegen der ſtellenweiſen Abänderung der Bahn⸗Trace bei Franz 
zensthal (unweit Goldſtein) pu verhandeln, wo die Trace ben Holzlager- 
platz und den Teich des dortigen fürſtl. Sägewerkes durchſchneidet. Den 
ausgeſprochenen Wünſchen dürfte durch die Localbahn⸗Geſellſchaft ent⸗ 
ſprochen werden. 


* Leobſchütz, 23. Febr. eee e Dem 
„Oberſchleſ. Anz.“ wird von bier geſchrieben: In der verfloſſenen Nacht 
wären beinahe drei blühende junge Menſchenleben einer Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas zum Opfer gefallen. Zwei junge Mädchen vom Lande, die 
in der Rehorſt'ſchen Brauerei bei dem Reſtaurateur Vogt die Küche er: 
lernen, ſowie das Dienſtmädchen machten geſtern Abend in ihrem Schlaf⸗ 
peme Feuer und legten fih dann zur Ruhe. In der Nacht wurde Vogt 
urch ängſtliche Schreie aus dem Schlafe geweckt. Er ſtand auf und fand 
alle drei Mädchen bewußtlos in ihren Betten. Das Dienſtmädchen lag 
bereits in Erſtickungskrämpfen und hatte die Angſtrufe ausgeſtoßen. Dem 
herbeigeholten Arzte gelang es, die Mädchen wieder zum Bewußtſein zu 
bringen; dieſelben befinden ſich bereits auf dem Wege der Geneſung. Die 
Züge des Ofens waren durch Aſchereſte verſtopft, die Kohlen glimmten 
weiter und hatten die Gaſe entwickelt. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

Frascati, 24. Febr. Die Bevölkerung in den von Erdbeben 
heimgeſuchten Gegenden übernachtet aus Furcht vor Fortſetzung der 
Stöße vielfach im Freien. Der berühmte Meteorologe, Pater Denza in 
Turin, conſtatirt die nunmehr völlige Beruhigung der ſeiſmographiſchen 
Apparate und ſagt voraus, daß weitere Stöße ausbleiben werden. 
Das Centrum des Erdbebens war Savona an der Riviera. Man 
ſpürte letzteres in ganz Piemont und Ligurien. Die Hauptopfer hat 
es an der Riviera erfordert, dagegen in der Lombardei und Toscana 
keinen Schaden verurſacht. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 24. Febr. Die „Wiener Zeitung“ meldet: Generalconſul 
Gſiller in Alexandrien iſt mit der Leitung des Moskauer General⸗ 
conſulates betraut worden. 

Rom, 24. Febr. Depretis gab das Mandat betreffs der Cabinets⸗ 
bildung wegen der Schwierigkeiten, das Cabinet zu ergänzen, eine 
Kammermehrheit zu erhalten und zu verſtärken, zurück. — Der König 
conferirte Abends mit dem Kammerpräſidenten. 

Rom, 24. Febr. Die „Opinione“ glaubt, Depretis werde dem 


Cours- O Blatt. 


NRreslau, 24. Februar 1887. 


Berlin, 24. Februar, 
Elssabahn-Stamm-Actlen. 
Cours vom 23. 24. 

Kainz-Ludwigshaf.. 92 20} 91 90 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 8) 40| 79 50 
Gotthardt-Bahn. 97 501 96 50 
Warschau-Wien ... 268 — 267 50 
Lübeck-Büchen .- 151 50150 50 

Elsonhahn-Stamm-Priorltäten, 
Breslau-Warschau.. 57 90 57 90 
Ostpreuss. Südbahn 100 70100 70 

Bauk-Aoilon. 
Bresl. Discontobank 87 —ı 87 — 
do. Wechslerbank 96 70) 96 60 
Deutsche Bank .... 155 50154 50 
Disc.-Command. ult, 161. 10/187 50 
Oost, Credit-Anstalt 455 — 450 50 
Schles. Bankverein. 101 90101 70 
industrle-Gesellenhaften. 

Arsl. Bierbr. Wiesner 53 — 55 —Poln. 
do. Eisnb.-Wagenb. 95 — 96 50 
do. verein. Oelfabr. 61 — 61 — 
Hofm.Waggoniabrik 80 — $0 — 
Oppeln, Portl.-Cemt. 74 — 74 90 
Schlesischer Cement 104 50 106 10 
Bresl. Pferdebahn. 128 — 128 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 10) 61 — 
Kramsta Leinen-Ind, 124 70124 50 
Schles. Fuerversich. — — | — — 
Bismerckhütte .... 103 50!103 50 
Donnersmarckhütte 41 —] 40 10 
Dortm. Union St.-Pr. 62 50| 61 29 
Laurahütte ........ 81 80) 79 80 

do, 4½% Oblig. 100 50/100 40 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 98 50 99 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 47 70 47 10 


8t.-Pr.-A. 122 25122 20 
Bochumer Gussstahl 120 — 118 10 
inländiashe Forde, 

D, Reichs-Anl, kř 104 601105 20 
Preuss.Pr.-Anl.de58 144 10144 10 
br. 3½% St.-Schldsch 99 96100 — 
Prenes, . 104 40104 60 


[Amtliche Bch)nss-Course.] Schwach, 
Cours vom 23. 24. 
Schles. Rentenbriefe 103 10/103 — 
Posener Pfandbriefe 101 30/101 20 
do. do. 3½% 96 60] 96 50 
Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 103 501103 20 
do. do. S. II 100 60100 90 
Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlenon. 
Bresl.-FreibPr. Ltr.. — — — 
o 3 01 10 
do, 4490), 1879 105 50 105 80 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — 
49 50| 49 50 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 95 50! 95 — 
Oest. 4% Goldrente 87 40 87 30 
do. 19 babe 63 — 62 85 
4½% Silberr. 64 20| 63 80 
1860er Loose 112 — 111 60 
5% Pfandbr.. 57 70 57 50 
. Liqu,-Pfandb, 53 70| 53 90 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 50 91 40 
60% do. do. 163 20103 20 
„1880er Anleihe 80 40| 79 70 
do. 1884er do. g 
do. Orient-Anl. II. 56 50 56 10 
do. Bod.-Cr.- Pfbr, 
do. 1883er Goldr. 107 501107 20 
Türk, Consols conv, 13 30 13 20 
do. Tabaks-Actien 70 50] 71 50 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 
Serb. Rente amort.- 


70 20 

77 70 
Bankneten. 

Oest. Bankn. 100 Fl. 159 40 

ea 1008R, 184 20 

o. 


69 20 
77 90 


159 40 
183 30 


Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 


N: 

Paris 100 Free. 8 T. — — 80 

Wien 100 Fl. 8 T. 159 40 159 30 

rss. 3½% cons. Anl. 99 20 99 20 do. 100 Fl. 2 M. 158 60| 158 50 

Schl. 3¼½% Pfdbr. L. A 96 40 #6 501 Warschau 100 8RGT. 184 10] 183 10 
Privat-Discont 25/95. 


Glasgow, 24. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 44,2, A - 


Könige den Grafen Robilant als dieſenige Perſonlichkeit bezeichnen, 
welcher die Krone angeſichts ſeiner Autorität und, weil er die Miniſter⸗ 
kriſis durch ſeine Demiſſion hervorrief, die Cabinetsbildung anver⸗ 
trauen könne. — Der deutſche Botſchaſter, Baron von Keudell, ift 
hier wieder eingetroffen. ? : 

London, 24. Febr. Die Morgenblätter beſprechen nochmals die 
Ergebniſſe der deutſchen Wahlen. Die „Times“ erblicken in der 
Wahl einer dem Septennat günſtigen Mehrheit die Bürgſchaft des 
Friedens. Der „Standard“ ſagt: Man könne hoffen, daß eins der 
erſten Ergebniſſe des Wahlſieges der deutſchen Regierung die Be- 
ſchwichtigung der europäiſchen Beſorgniſſe fein werde. 

Petersburg, 24. Febr. Der „Herold“ dementirt die Mel⸗ 
dungen des „Nords“ und der „Politiſchen Correſpondenz“ 
bezüglich der Stellungnahme Rußlands im Falle eines deutſch⸗franzoͤſiſchen 
Conflictes, und ſagt, zwiſchen dem officiellen Rußland und dem 
officiellen Deutſchland beſtehen die denkbar herzlichſten Beziehungen. 

Hamburg, 23. Febr. Der Poſtdampfer „Wieland“ der Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft iſt, von Newyork kommend, 
heute Vormittag 10 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 


Litterariſches. 

Statiſtiſches Jahrbuch der Stadt Berlin. Zwölfter Jahrgang. 
Herausgegeben von Richard Böckh, Director des Statiſtiſchen Amts 
der Stadt Berlin. Die Statiſtik einer großen Stadt bietet ein vortrefe . 
liches Studienfeld faſt für alle Lebenserſcheinungen in den Verhältniſſen 
der menſchlichen Geſellſchaft. Wird dieſes umfangreiche Feld fo ſachgem 
und vertiefend gepflügt, beackert und gepflegt, wie dies in dem ſoeben er⸗ 1 
ſchienenen zwölften Jahrgange dieſer verdienſtvollen Veröffentlichung durch 
den gelehrten Herausgeber geſchehen iſt, ſo kann der große Nutzen nicht 
ausbleiben, welcher in erſter Reihe dem eigenen ſtädtiſchen Gemeinweſen 
aus dieſer reichen Fundgrube wohlgeſichteter, meiſtens etliche Jahre um⸗ 
ſpannender Angaben und belehrender Zuſtandsſchilderungen zu Theil 


ati 


wird, ſobald nur Einſicht und Kräfte 177 Hand find, um diefe 
Schätze zu heben, deren Reichhaltigkeit ſchon das Inhaltsverzeichniß 
kennzeichnet. Letzteres weiſt größere Abſchnitte auf über: Bevölke⸗ 


rung, Naturverhältniſſe, Grundbeſitz und Gebäude, ſtädtiſche Fürſorge 
für Straßen und Gebäude, Handel und Induſtrie, Preiſe (Con⸗ 
ſumtion, Verkehr), Verſicherungsweſen und Anſtalten für Selbſthilfe, 
Armenweſen (Wohlthätigkeit und Krankenpflege), Polizei (Rechtspflege, 
Gefängniſſe), Anſtalten und Vereine für Unterricht und Bildung, Reli⸗ 
gionsverbände, öffentliche Laſten und Rechte. Die ſyſtematiſche Anord⸗ 
nung, verbunden mit ſtellenweiſe erklärendem Text, ermöglicht auch dem 
Laien, der durch nicht gut geſichtetes Maſſenmaterial eines fleiſchloſen 
Tabellengerippes ber en abgeſtoßen wird und wenig belehrt werden kann, 
ein Verſtändniß des im vorliegenden Werke Dargebotenen zu gewinnen. 
Man darf behaupten, daß ein Jahrbuch in dieſer Form neben ſeinem 
ſonſtigen werthvollen Inhalt auch den geſetzlich vorgeſchriebenen jährlichen 
Verwaltungsbericht der ſtädtiſchen Behörde völlig erſetzen könnte, wenn in 
dem Jahrbuch ſofort nach Jahresſchluß über das zunächſt verfloſſene 
Jahr Rechenſchaft abzulegen möglich wäre. Welchen unverkennbaren 
Einfluß dieſe von dem ſtatiſtiſchen Amte der Stadt Berlin zu⸗ 
ſammengefaßten Zuſtandsſchilderungen ſowohl zuvörderſt auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen und Veröffentlichungen, dann aber auch auf geſetzliche 
Beſtimmungen ausübten, läßt ſich mit ziemlicher Gewißheit aus Folgenden 
abnehmen. Aus einem kürzlich von Dr. Hermann Waſſerfuhr veröffent⸗ 
lichten Aufſatz: „Die Bevölkerungsdichtigkeit in den modernen Mieths⸗ 
häuſern von ärztlichem Standpunkte, mit beſonderer Rückſicht auf Berlin 
feien einige Ausſprüche hier angeführt, zu denen er durch die ſtattſtiſchen 
Angaben über Berlin gelangte. Derſelbe äußert ſich dahin: „Wenn die 
Wohnungsdichtigkeit, wie ſolche durch den modernen Miethskaſernenſtyl in 
Berlin herbeigeführt wird, unter den zahlreichen Factoren der Sterblichkeit 
auch nur einen ausmacht, ſo fehlt es doch immerhin nicht an Bei⸗ 2 
ſpielen, daß große Wohnungsdichtigkeit mit erhöhter Sterblichkeit 
Hand in Hand geht, ſo daß unter den Stadtbezirken Berlins 
die mit der größten Grundſtücksdichtigkeit faſt ohne Ausnahme auch 
die größte Sterbeziffer hatten. Eine weitverbreitete individuelle Dispoſitinn 
zu Infectionskrankheiten, in erſter Reihe zur Lungenſchwindſucht, tritt in 
ſolchen Wohnungen hervor. Mit Recht jagt ein italieniſches Sprichwort 
von ſolchen luft⸗ und lichtarmen Räumen: „Schließt nur die Sonne aus, x: 
kommt ſchon der Arzt ins Haus“ („Ove non c'entra il sole, c'entra ib 
medico“). Den Berliner Verhältniſſen entſprechende Reſultate fand aug- 
betreffs der Stadt Bern Dr. Wyttenbach, indem auch dort die Stadt 
bezirke mit der größten Dichtigkeit der Hausbevölkerung gleichfalls die 
größte Sterbeziffer hatten. Durch die neue Baupolizeiordnung für Berlin 
iſt bekanntlich die Minimalfläche für den Hof und die Maximal⸗ 
höhe der Häuſer und Stockwerke dahin beſtimmt, daß bisber nit 
bebaute Grundſtücke höchſtens bis auf %, bereits bebaute aber höchſten?s? 


ed 


Leizte Course. A 
Berlim, 24. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dring]. Original-Depescha — 
der Breslauer pinga Matt. März-Course, > 
Cours vom 23. 24, Cours vom 23, 24 
Desterr, Credit. .ult. 455 50/449 — 
Disc. Oo mand. ult. 191 37/187 75 77 75 76 50 
Franzosen ult. 386 50 383 2 
Lombarden.....ult. 145 — 142 5 
Conv. Türk. Anleihe 13 25| 13 Italiener ... ult. 
Lübeck-Büchen ult. 150 Russ ILOrient-A. ult. 
Egypter 71 87 71 25 | Laurahütte 
Marienb,-Mlawkault 36 25 35 75 | Galizier t. 3 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 62| 65 — | Russ. Banknoten ult, 184 25183 FO 
Dortm. Union St.-Pr. 62 25 69 — | Neneste Russ. Anl. 93 87 92 75 


Russ. 1880er Anl. ult. 


— 


Producten-Börse. a 

Berlin, 24. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course] Weizen 
(gelber) April-Mai 162,25, Mai-Juni 163,75. Roggen April-Msı 129, —, 
Mai-Juni 129,25. Rüböl April-Mai 44,90, Mai-Juni 45, 20. Spiritus 


April-Mai 39, —, Juli-August 40,70. Petroleum Februar 22, 70. Hafer 
April-Mai 108, —. 
Berlin, 24. Februar. [Schlussbericht 
Cours vom 23. 24, Cours vom 23 24 

Weizen. Flauer, | Rüböl, Ruhig. { * 
April- Mai 162 75162 — | April- Mai 44 90 4490 
Mai- Juni 164 25 162 50 Mai-Juni.. 45 29: 45 20 

Roggen. Flauer. ! 

April- Mai 129 25128 50 Spiritus. Niedriger. | 
Mai-Iuni.......- 129 501128 75] looo........... 82 2810 
Juni-Juli..-.. e. 130 25129 50] April- Mai 39 40 28 9 

Ja fer. Juni: uli 40 4% 90 
April-Ha i 108 25 108 50] Juli-Augnest 40 90 463 
Mai-Juni — 110 —!110 25 ' 

Stettin, 24. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 23. | 74. Oonrs vom 23 ; 24 

Weizen. Geschäftslos. | Rüböl. Unveränd. ! 
April-Mai...... 164 50,164 —| April-Maı ... 45 — 25 — 
Mai- Juni 166 50166 — 1 

i] 

Roggen. Geschäftslos. Spiritus. | 
April-Mai .. 126 — 126 —| 10c0.........:.- 57 zu: 7 0 
Mai - Juni 126 50126 50] Februar. 87 30 57 Se 

April- Mai. . 28 10 38 — 

Petroleum. Juni-Iuli ....... 9 49i 9 30 

S 11 401 11 40 i 
München, 22. Febr. [Wochenbericht über Margarin und 

Margarinbutter von Grasgé Adler.] Die Vorwoche zeigte aber- 

mals geringe Nargarinumsätze zu ermässigten Preisen. Das Natar- 

buttergeschäft hat etwas Leben gewonnen und an einigen Plätzen haben 


sich auch die Preise gebessert. Butterine verkehrte ruhig zu billigen 


Preisen. 
Heutige Notirungen sind für: — 
Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität ca M. 125,— | Courante Qualität... ca. M. 83,— 
ordinäre Qualität. „ „ 85,— mittlere Qualität... „ „ 112,.— 
Premier uns n 72,— |feinste Mischbutter . „ „ 142.— 


» 


per 100 Kilo netto, 


S 


R: 


8 xi 


bis auf 3, ihrer Grundfläche bebaut, beziehungsweiſe wieder bebaut, 


und daß Gebäude in den Fronten nicht höher, als 22 Meter 
errichtet werden dürfen. Freilich iſt damit zunächſt nur eine Controle 
über vorſchriftsmäßige Herſtellung der Gebäude an fiğ, aber micht über 


deren Benutzung gewonnen, während die öffentliche Geſundheitspflege außer] Steinsorten, in Kalk, Cement ete. verlief der Handel sehr ruhig. Eigner] und Trach, Campehl—Lüben. Frl. 
den daupolsgelllgen Vorſchriften auch allgemeine geſetzliche Beſtimmungen] hielten sowohl für effective, wie für Lieferungswaare fest auf seitherige] Eliſabeth Leſſer, iR Reg.⸗Aſſeſſ. Dr. Julius Freund, 
über den Minimal⸗Luftraum für die Bewohner einer Mieths wohnung] Preise, die jedoch als mehr nominell zu bezeichnen sind, weil Re-] Georg Buſſenius, Leipzig—Mag⸗ 


zu verlangen hat.“ 2 ed 

Dem höchſt ſorgfältig bearbeiteten Abſchnitt: „Bevölkerung“ ift eine 
graphiſche Darſtellung beigefügt, betreffend die Reſultate, welche ſich bei 
der n am 1. December 1885 bezüglich der Sterblichkeit der 
ſeit 1. Januar 1885 geborenen Kinder je nach der verſchiedenen Ernährungs⸗ 
weiſe in den 11 Monaten ergaben. Hiernach iſt zum erſten Male durch 
ein ſo großes Beobachtungsfeld, wie Berlin, conſtatirt, daß die mit ge⸗ 
ſunder Muttermilch ernährten Säuglinge die geringſte Sterblichkeit hatten, 
was anderwärts zwar vielfach vermuthet, aber nirgends ziffermäßig be⸗ 
wieſen worden iſt 


Das Mitgetheilte läßt die hohe Bedeutung eines derartigen Jahrbuchs gutem Begehr. — Metalle für Bauzwecke in sebr ruhigem Markt. No-] Hr. Rtgbſ. Alexander v. Zitze⸗ 2 
nicht verkennen und es wünſchenswerth erſcheinen, daß in anderen Groß: tirungen: schmiedeeiserne T- Träger je nach Dimensionen 13,50 bis] witz, Budow. Hr. Fabrikbeſ. prit Taillen-Tücher, 
ſtädten ſich gleichberufene Kräfte zu ähnlicher Arbeit bereit finden. 17,50 M., alte auf Länge geschlagene Eisenbahnschienen 9 M., Guss- Heckert aus Petersdorf i. Rieſgeb., + 
waaren je nach Modell 12,50—40 M. pro 100 Kilo. (V. 2.) München. Hr. Kfm. Adolf Hille⸗ Chenille-Rragen, 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 24. Februar. 

* Insolvenz Lonis Mamrotb. Die „B. B.-Z.“ schreibt unter Berlin, 
den 23.: Aus Warschau kommt die Nachricht, dass die Firma Lonis 
Mamroth in Warschau und Kalisch sich genöthigt gesehen hat, ihre 
Zahlungen einzustellen. Die Firma sieht auf eine lange und ehren- 
hafte Existenz zurück, sie besass einen grossen Kundenkreis und hatte 
weitreichende Verbindungen, in welche auch die hiesige Börse einbe- 
zogen war. Das Falliment scheint bedeutende Dimensionen zu haben 
und wird auch hier am Platz Verluste verursachen, über deren Höhe 
allerdings noch keine Andeutung gemacht werden kann. Es sind bier 
mehrere Privatfirmen betheiligt, ferner wurde die Nationalbank für 
Deutschland als zur Sache interessirt genannt, doch versichert uns die 
Bank, dass ihre Forderungen vollständig durch bei ihr hinterlegte gute 
Hypotheken gedeckt sind. — Der „Berl. Act.“ sagt über die Firma: 
Dieselbe galt seit Jahren als schwach, und dürfte man deshalb neuer- 
dings wohl nur gegen volle Deckung mit ihr gehandelt haben. Die 


Firma gilt nicht als überschuldet; ihr Vermögen ist vielmehr in augen- Ia gelb und weiss 24—24,50 Mark, — Weizen- und Reisstärke in x 
blicklich unverkäuflichen Terrains etc. festgefahren. ruhigem Handel. Wir notiren: Weizenstürke, Ia grossstückige 37 bis Angekommene Fremde: 

* Hibernia und Shamrock, Bergwerksgesellschaft in Herne. In 38 M., do. kleinstückige 33—35 M. Schabestärke 23—30 M., Reisstücken- Gallisch Hôtel, Hôtel weisser Adler, Ir. Baronin v. Sehere:Tof 
der heute hier abgehaltenen Aufsichtsrathsitzung wurde die Bilanz | stärke 41—42 M., Reisstrahlenstärke 42—43 Mark. Preise per 100 Kilo Tauentz ienplatz. Ohlauerſtr. 10/11. n. Frl. Tochter, Neiſſe. 


pro 1886 festgestellt. Es wurde beschlossen, von dem abzüglich aller 
laufenden und aussergewöhnlichen Betriebsausgaben verbleibenden 
Bruttogewinn von 1463538 Mark den Betrag von 250014 Mark ab- 
zuschreiben und nach statutenmässiger Dotirung des Reservefonds und 
Zuwendung von 3000 Mark an die Arbeiter-Unterstützungskasse die 
Vertheilung einer Dividende von 5l/; pCt., unter Vortrag von 104 211 
Mark, der Generalversammlung vorzuschlagen. Letztere soll auf den 
6. April in Düsseldorf einberufen werden. Die Geschäftslage hat sich 
seit der letzten 1 vom 16. December v. J. wenig geündert, 
obwohl die eingetretene Besserung in der Eisenindustrie stabil ge- 
blieben ist. Die Bemühungen, das Cokssyndicat wieder in Kraft 
treten zu lassen, sind ohne Erfolg geblieben, gleichwie die angestrebten, 
aber vom Landeseisenbahnrath abgelehnten Tarifermässigun gen. 


Marktberichte. 

® Wolle. Warschau, 21. Februar. (Original- Bericht.) Endlich 
scheint sich an unserem Platze in Folge der vom Auslande günstig 
lautenden Berichte ein Umschwung der Situation im Wollhandel zu 
vollziehen. Die Tendenz hat sich während der letzten 14 Tage merk- 
lich befestigt, und haben wir über ziemliche Umsätze zu berichten, die 
zum Abschluss gelangt sind. Während früher unsere inländischen 
Fabrikanten vom Einkaufe vollständig zurückstanden, gehen dieselben 
jetzt mit grösserer Energie an den Einkauf heran. Obgleich der Ver- 
kauf der fertigen Fabrikate immer noch viel zu wünschen übrig lässt, 
scheinen dieselben dennoch unsere Preise im Vergleich zu den aus- 
ländischen noch billig zu finden und decken für eine zeitlang hinaus 
ihren Bedarf. Auch deutsche Händler finden sich jetzt ein und kaufen 
ebenfalls grössere Posten. Hauptsächlich beschränkten sich die Um- 
sätze auf russische Wollen (Peregon). Nach Lodz wurden 1100 Pud 
russische Mojka verkauft; nach Tomaszow 600 Pud russischen Peregons, 
nach Biala in Oesterr.-Schlesien 300 Stein grober littauischer Gerber- 
wolle zu 4½ Rubel pro Stein; nach der Spinnerei Marki bei Warschau 
870 Pud russischen Peregons. Weissgerber verkauften nach Berlin 
feinere Gerberwollen in grösseren Posten zu 9 Rubel den Stein. In 
Tomaszow wurden nach Berlin 200 Centner polnischer Wolle abgesetzt. 
Im Contractgeschäft zeigt sich bereits einige Regsamkeit: Es haben 
in den letzten Tagen ansehnliche Abschlüsse in Schmutzwollen dies- 
ähriger Schur zu 8½ 9 Rubel pro Pud stattgehabt. („V. 2.0 


© Berliner Baumarkt vom 15. bis 22. Februar. Steine etc. Wenn 
auch zufolge der milderen Witterung sich in den letzten Tagen einige 
Nachfrage nach Hintermauerungssteinen bemerkbar machte, ist das 
Geschäft doch im Ganzen ohne Belang gewesen, Auch in den übrigen 


llectanten dieselben nur in vereinzelten Fällen bewilligten. Notirungen: 
Hintermauerungssteine, Normalformat, von der Oberspree 33—34 M., 
von der unteren Havel 32,50 34.50 M., vom Finoweanal und der Oder 
34-35 M., Rathenower 42—43 M., Verblendklinker 60—75 M., gewöhn- 
liche Klinker Ia. 36—50 M., IIa. (Hintermauerungssteine) 33—35 M., 
poröse Steine 34—35 M., Chamottesteine 80—120 M. Dachsteine 33 bis 
35 M. per 1000 Stück, Kalkbausteine per Cubikmeter 8—9 M., Kalk 
per Hektoliter 1,70—2,20 M., Kalkmörtel per Kubikmeter 6—7,50 M., 
Gips per 75 Kilo 1,75—3 M., Cement per Tonne, je nach Gewicht und 
Marke, 7,50—10 M. — Nutzholz trotz bei unverändertem Preisstand in 


Cz. 8. Berliner Bericht über Rartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 16. bis 23. Februar 1887. Das Geschäft in Kartoffelfabrikaten 
ruhte in der heutigen Berichtsperiode fast vollständig, Der Inlands- 
consum äusserte sich nur in sehr beschränktem Maasse und Speculation 
und Export zeigten keine Neigung, sich in Transactionen irgend 
welcher Art einzulassen. Die theuere Bahnfracht trägt der Artikel in 
den wenigsten Fällen und dürfte deshalb vor Eröffnung der Schifffahrt 
kaum auf regeren Verkehr zu rechnen sein. Die Haltung blieb im 
Allgemeinen schwach, ohne dass jedoch niedrigere Gebote acceptirt 
worden wären. Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, reingewaschene, 
in Käufers Säcken mit 2½ Procent Tara, 8,20 bis 8,30 Mark, 

Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet 16,50 M., Februar-April und 
April-Mai 16,40 Mark, do. ohne Centrifuge 16—16,20 Mark, IIa 13.50 
bis 15 Mark, IIIa 11,50—13 M., Kartoffelmehl, hochfein, 17,75 — 18 M., 
Ia 16,50 Mark, IIa 13,50 —15 M., IIIa 11,50 —13 M., Kartoffelsyrup, Ia 
weiss 19— 19,40 M., do. zum Export eingedickt 20 M., Ia gelb, 16,50 
bis 17 M., Kartoffelzucker in Kisten, Ia weiss 19,50 —20 Mark, Ia gelb, 
18—19 Mark, geraspelt in Säcken 1 Mark pro 100 Kilo mehr. Dextrin, 


frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 

Amsterdam, 23. Februar, Nachmittags. Bancazinn 611/4. 

Posen, 23. Febr. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Thauwetter. Die 
Getreidezufahr war am heutigen Wochenmarkte stark. Weizen in feiner 
Qualität begehrt. Roggen konnte nur mühsam letzte Preise behaupten. 
Lupinen, blaue und gelbe waren fest. Laut Ermittelung der Markt- 
Commission wurden per 100 Kilegr. folgende Preise notirt: Weizen 
15,90 bis 15,50—15,00 M., Roggen 11,90—11,80—11,70 Mark, Gerste 
12,00—11,00 bis 10,00 M., Hafer 11,10—10,50—10,00 M., Erbsen, Koch- 
waare 14,00—13.00 Mark, Erbsen, Futter waate 12,40—12,20—12 Mark, 
Kartoffeln 2,00—1,80 Mark, Wicken 12,00—11,80—11,50. M., Lupinen, 
gelbe 10,20 —9,70 M., Lupinen, blaue, 8,30 bis 7,80 Mark. 


Wasserstands- Telegramme. 
Breslau, 23. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel — 0,38 m. 
24. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel — 0,35 m. 


Lachs, Kabliau, Wels, 


auch ausgeſchnitten, 
Schellfisch, Dorsch, 
grok und ſchön, 
Seezungen, Steinbutt, Oſtender und Hamburger 
Bratzander, große Zander, Hecht u. ſ. w. 
empfiehlt 3247 


E. Huhndorf, Schmiedebrüde 21. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 24. Februar 1887. 


Amtliche Course (Course von 11—12%, Uhr.) 


ki Pte (u ͤ(— ũ4—4ä—ä — u ao 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Fräul. Marianne Krell, 


V 


Hr. Lt. Graf Thilo v. Rothkirch 


deburg. Frl. Helene Lachmann, 
Hr. Aſſiſtenzarzt Dr. Otto Neu⸗ 
mann, Krotoſchin. 

erbunden: Herr Dr. Victor 
Pfoſt, Frl. Emilie Linke, Iſchl. 


Geſtorben: Fr. General v. Flatow, 


Wiesbaden. Verw. Frau Oberſt 
Mathilde v. Boddien, geb. von 
Porembsky, Weimar. Hr. Reg. 
Aſſeſſ. Martin Gerber, Endenich. 


brand, Glatz. Hr. Baurath Wal⸗ 
demar Bandow, Oppeln. Frau 
Gutsbeſ. Erneſtine lofe, geb. 
Teller, Keulendorf, Kr. Neumarkt. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 


benutzung zu vermiethen. 


Brockhaus Converſations-Lexikon. 


ildertafeln und Karten. 
Preis des Bandes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 
Das neneſte vollſtändige Converſations⸗Lexikon. 
Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


Graf Monts, 


Deventer, Privatm., Berlin. 
v. 
Fr. Dr. med. Deventer, 


Weidert, Commerz.⸗Rath u. 


Leon, Fabrik., Berlin. 
Dr. Savadino, Arzt, Brünn, 


[616] 


Künstliche Geblsse und Plomben, 
Zahnextiraetionen mit 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 


Kammerherr u. Majorats 
herr, Pläſewitz. 


Braſchitzty, Gisb., Mähren. 
Berlin. 


Gen. Conful, München. 


Wiede, Defonom, n. Gem., 


Jauer. Müller, 


Siebert, Fabrik., Leipzig. 


Brandt, Rent., Lippſpringe. 
Salz, Kfm., Frankfurt a. M. 


„zur goldenen Gans“. 
Graf Arco, 


E 
K 


Schirlinger, Kfm., Würzburg. 
Peßler, Kfm., Plauen. 
Sauerbeck, Kfm., Mannheim. 
Lippold, Kfm., Stettin. 
Dynnebier, Kfm., Nürnberg. 


Zahn, Kfm., Mainz. 
Henning, Kfm., Hamburg. 
Paning, Kfm., Bremen. 
Walther, Kfm., Lennep. 
Wendland, Kfm., Berlin. 


ohmer, Kim, Aachen. 


oberts, Kfm., London. 
ramer, Kfm., Wien. 
Helnemann's Hötel 


Randesälteft. u. 

Rgb.. Gr.⸗Goſchütz. 
ichmann, Fabrikb., Züllichau. 
alkhoff, Kfm., Remſcheidt. 


fh, Kfm., Dresden, 


Oberſtlieut.,] Fiſchbach, Kfm., Berlin. 
Jeroldſchuͤtz. Potthoff, Kfm., Berlin. 
Baron v. Buddenbrock, kgl.] Graf Rothkirch Trah, kgl. Frau Kapperger Charkow. 
Kammerherr u. Rigtsbeſ., Brandt Dir. Münſterberg. 
Schloß Panthenau. | Müller, Ober Amtm u. Rgisb., 
v. Sameßky, fgl. Landr. u. 
Rigtsbeſ., Kunzendorf. Große, Holzhdl., Radebeul. 
v. Röder, fgl. Landr a. D. Friedrich, Brauereibeſ., 
u. Rigtsbeſ., Ellguth. 
Schr, v. Reiswitz Rigtobeſ., Dr. Schimberg, Ratibor. 
n. Gem., Poln.⸗Würbitz. Dellmann. Kfm., Aachen. 
Vollberg, Dir, Muskau. 
Bernhardy, Gen. Director, 
Roodzin. Ebſtein, Glashüttenb., Czarno 
Wohlen 
(Schweiy. Frau Polzin, Landgerichtsr., 
Juſten, Kfm., Aachen. 
Stock, Kfm. Kreuznach, 
Fr. Scholtz n. T., Kroſchliz. Gegner, Kfm., Elberfeld. 
Bendemann, Domoinenpächt., Grünzeig, Km. Breslau. 
Kl.⸗Laſſowitz. Roſenfelder, Kfm., Leipzig. 
Dudenhoͤfer, Kfm., Dresden. Grund, Kfm., Glatz. 
Riegner’s Hötel, 
Koͤnigsſtraße 4. 
Bollert, Amtshptm., Striegau. 
Böhm, Kfm., Leipzig. 
Fleiſcher, Kfm., Goͤppingen. Jonas, Candidat. Oppeln. 
Frank, Kfm., Hirſchberg. 
Urbach, Kfm., Berlin. 
Leonhardt, Kfm., Heiningen, | Krauſe, Kfm., Wien. 
Berger, Kfm., Chemnitz. 
Michel, Kfm., Hohenſtein. 
Prüfer, Kfm., Hausdorf. 
Caffier, Kfm. Leinzig. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. Grabowsky, Befiger, Warſchau 
Petſche. Kim., Magdeburg. 
Schwalbe, Kfm., London. 


Kaufm., 


Breslau, 24. Februar. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


prakt. Zahnarzt, 
Schweidnitzerstr. 


fabelhaft billig, 
Bulgaren-Capotten, 


nventur⸗Ausve 


Tricot-Taillen, 


Ballſtoffe u. Handſchuhe. 
Wilhelm 


Preise der Cereallen, 


Lachgas [2077] 


26/18. 


pram) 


efanf, 


Enorme Auswahl, 


ſämmtliche [2460] 


Prager. 


[1535] 


Fr. Baronin v. Hund, Her- 
zogswalde. 


Stannowitz. 
Spremberg. 


Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 


wanzer Glashütte, 


Gneſen. 
Niquet, Kim., Berlin. 


Knobloch Kfm., Dresden. 

Giering Kfm., Miloslaw. 
Hötel de Rome, 
Albrechtoſtr. 17. 


Königsberger, Bauunternehm. 
Lubliniz. 


Conzen, Kim., Duſſeldorf. 
Müller, Kfm., Koln. 
Langer, Kfm., Karlsruh. 
Dammſtädt, Kfm., Königsberg. 
Seiffert, Fabrikant Ernsdorf. 


Otto, Kfm., Berlin. 


Weohsel-Course vom 23. Februar, inländische El s ais — re 
. 0 % 1107780 6 voriger Cours. heut. Cours Stamm-Prloritäts-Aotlen, höchst, isdn. höchst modi- höchst, niedr. 
. . 2 . 1 71 
London 1 I. Str. 1 ks. 20,40 bzG OestGold-Rentej4 | 87,25 bz | 87,50 Bkl.fehl. een aa ae e 8 34 32 is a 
do. do. 4 3 M. 20,26 B do. Slb.-R. J. J. Y 64 35à40bzG =164,10à95à20bzB Dividende 1885. 1886. vorig. Cours, heut. Cours- Weizen gelber. 15 80 15 50 1479 14 30 14 — 13 80 
Paris 100 Fres. 3 kS. 80,40 6 do. do. A.- O. 4½ 64,30 bzG œ| 64,00 G Br. Woch. St. P.)] 1 — | 57,00 @ 57,00 G ggen ..... 13 — 12 60 12 20 II 90 1170 11 50 
do. do. 3 2 M| — do. Pap.-R. F. /A 4½ 62,50 B 85 62,75 G Dortm.-Gronauſ 2½ — 62,00 G 62,00 G erste. . 1420 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
ee ATA 5 i ER 3 ae a 4. — = 1 au ee 00 5 Hafer 11 — 1080 10 30 9 70 9 50 9 20 
arsch. 1008. . |185 0. o 5 — — ainz-Ludwgs — 91,75 B 92,00 B ] Erbsen . 16 — 15 — 14 — — — 
Wien 100 Fl... 4 ks. 159,00 G do. Loose 18605 111,25 G 112,00 G Marienb,-Mlwk. au Be | aa Kazan O a 
do. do. ..|4 |2 M.|158,30 9 Ung Goid-Rente/4 78,20à%5b2B &| 7,5165 bzB | _*) Börsenzinsen 5 Procent. gr E 
0.Pap.-Rentel5 | 70,25 @ 69,75 bz EE TET ETETEN E ER en ; 
Inländische Fonds. Krak.-Gberschl. 4 | 99.75 G z 99,75 G ee Tr ee und Prioritäten. Rops . . . KA 15 8 N 8⁰ 1 30 
a voriger Cours. heut. Cours. Poln. Liq.-Pfdb.4 53.90 B E| 53,60 ba u eh ei tee = Winter-Rübsen.. 19 50 18 50 18 — 
Prsa sone, Aula. |104.40445 baG | 10440 ba e e een -F Ob Urania, Beh — % 
. * y 0. 0. er. V. 3 u ed MEZ Ep — r EF a A a — 
doe. do. 3½ 98,85 bz 99,10 B Russ, 1877 Anl. 5 97,90 B 97,75 G Bank-Aotien. Schlaglein ...... 22 — 20 50 18 50 
do. Staats-Anl. 4 | — == do. 1880 do. 1 80,7560 bz | 80,50 etw.baB| Brel. Diseontob.]5 | — | 86,50 B | 86,75 bzG Hanfsaat . . . . . 16 — 15 — 14 50 
Bt.-Schuldsch. 3½ 59,90 G 100,25 B do. 1883 do. 6 107,50 B 197,90 B Brsl.Wechslerb.| 5% — | 97,00 B 96,75 B Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Brel Stgt. uff 10250 ba 10330 biG r 5 e eee, e e Bresiau, 24. Februar. Amtlicher Producten-Börsen 
-Stdt.-Anl. ` . do. kl.5 | 94,20à40 bz 94,20 B Schles.Bankver. = 01,35 b . . r Pr s - 
Liegn.Stät.-Anl 27% — _ 3 Oriont- Anl: II. | 5675 B | 5640 B do. Bodenered. 6 |6 [111/00 & 1150 bz Bericht] Kloesaat rothe ruhig, neue ordinair 30—32, 
Schl. Pfbr. altl.31/, 96,90 G 97,00 g [Italiener ...... 5 | 95,00 B 95,50 B Oesterr. Credit. 8, — | — — mittel- 88—835, E, hochf. 40—44, Kloesaat weisse 
do. Lit. A. 3 96,3545 bzG 96, 40330 bz Rumän, Oblig..|6 103,40 bz 102,40.B *) Börsenzinsen 4½ t. geschäftsl., or d. 28—34, mitt. 35—42, fein 43—56, hochf. 57 68, 
ne 5 = 2 2 1 1 ns u > do. amort. Renteſs | 91.5060 bz 91,2515 bz eee : a Roggen (por ED Kilogramm) matter, gekünd. — Centner, 
o. Rusticale . 3½ 96,3545 bz 20 | do. do. do. kl. 1,85830 b 1,80 bzd Industrie-Paplere, abgelaufene igungsscheine —, Febr. 126,00 Br., März- 
do. altl. . 4 101,00 B 161,00 B Türk. 186 Anl. 1 | 9185090 bz | 92,80 PIA & | Bresi.ötrassonb.5 5%, 1128,00 G 112800 6 FApril 126,00 Gd. April Mal 127,50 Dez, Mai-Juni 130,00 Br, 
TV P T AR Brand . | 1 > = Juni-Juli 132,00 Br. u. Gd., September-October 134,00 Br. 
do. do. .../41/1101,50 G 101,59 6 Egypt.Stts-Anl..4 71,75 B 71.60 6 do. Baubank..0 | — — — Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centr., per Februar 
do. Rustic. 11. 4 100,85 bad 100,70 bc -| Serb. Goldrentels | — 780 B do. Spr.-A.-G. 10 — | — = 103/00 Br., April-Mai 104,00 Br., Mai-Juni 107,00 Br. 
do. do. 4½ 101,50 G 101,50 G do. Börsen-Act. 5 — | — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Ctr., loco 
do. Lit. C. II. 4 100,80885 bad | 100,70 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Ob!lgatlonen. do. Wagenb.-G. 5 ½ — | 96,50 etw. bz 96,50 B in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 45,50 Br., 
do, do. 4½ 101,50 G 101,50 G Di (Prior l E Donnersmrekh. 0 | — | 41à1,25 bzB 41,00 bz April-Mai 46,00 Br. P 
Posener Pfdbr.4 101,5 bz 101,39 bzG ie e AE = * Erdmusd. A.-G. 3½ — | — — — Spiritus (per 100 Liter à 100%) schliesst matter, gek, 
— 55 u 77 96,75 B 96,40 G = ar 412 Gronia, 190 — 47,75 bz@ | 47,25850b2G = i re u ET i pe Ferai 
Centrallhandsc. 3½½ — msy . s RS. ppeln. Cement —.— — or ez., Februar - März 37—: ez, 5 
Rentonbr.,Schl.4 103,00 B 102,90 B SCHEN File nen Grosch.Cement, 7 7 [10500 0 05,00 G 37 7037,60 bez., Mai-Juni 33,00 Gd., Juni-Juli 38,40 Gd., 
do. Landesc. 4 101,00 G 101,00 G do. N 6105 8 10100 G Schl. Feusrv».®) 30 | — | p.St. — p. St. — Juli-August 39,00 Gd., August-Septbr. 39,50 Gd., September- 
do. Posener4 | — pe 0 do. 1 101.00 G 101.00 G do. Lebenvece.“ 0 -= | p.St. — ‚St. — Octbr. 39,60 Gd. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,50 B 102,50 bz Bea it, 3¼ ] 9850 6 88.80 8 do. Immooitien 4% 5 | 94,50 B 50 B Zink (per 50 Kilogr.) ruhig. Die Eörsen-Commisslon. 
do. do. 4% — 2 85 == = 1 4 2 10100 6 101.00 G © u 7 — 1124,50 B 124,50 bz 5 en r A ng 8 . A * 
Pa Fox ; ? O. Zinkn.-Act. s — | — — oggen afer übö 
Inländisohe u. Tea ge EL Er M 2 P F nn 5 a ~ do. do. St.-Pr. 6 — | — — Spiritus-Kündigungsprels für den 21. Fobruar: 36,75 Mark, 
org do. 873 ( 10% 0 00100 G e ne O 5 Mes deen Zu Pena D 
rZ, = ’ „ ` ’ il. (V. ch. Fab.) 5 — | 97,00 B 97,0 agdeburg, 24. Februar, Zuokerbörse. 
do. do.rz. 100% 110,59 G 11 5 0 = 185 . H oc en Laurahütte....| ½ — | 81.25 bzG | 80.50 G 28. Februar.] 24. Februar. 
do. do. rz. à 1005 103,50 103,50 bz . 2 |199, ` Ver. Oelfabrik. 3½ — | — |- Kornzucker Basis 96 pCt.. 19,80 —19,60 | 19,80—19,50 
do. Commnunal. 4 101,00 B 101,00 B do. 1880 01,90 6 101,00 G i 
> 90.90 B 90.75 b do 1883 4 ER 2 * franco Börsenzinsen. Rendement 88 . 18,90 —18,60 18,90—18,60 
a 3 Ne = LEN EAR — * Nachproducte Basis 75 pt. 16,30—15,00 | 16,30—14,80 
Danrsmkh.-Obl.5 — 2 K. der- ier. % 1101,00 6 0100 6 =- rl a A 05 
——ů—— do. do. III 02,25 B 102,10 bz í Brod-Refünade fi: . . . 2 24 AN 
Part.-Obligat.. . 4½ | 99,00 B 99,50 B Bank-Discont 4 pCt. Lombard-Zinsfuss 5 pCt, f Gem. Raffinade U ............. 24,75 —24,00 | 24,75—24,00 
EramstaGw. Ob 5 2 101 75 B 102.00 B Fremde Valuten. 4 Gem, Melis I ser Posen „„„6„k„6 2 5 E 23,25 
Lanrahütte-Obl. 4½ 1100,25 B 100,25 B Dest. W. 100 FI, ../15940 bz 150,40 bB | > Tendons -aea M; Folupans: t ò2?5 rangs SARE 
0.8.Eis.Bd.Obl.|5 | 98,75 B | 98,50 B Russ. Bankn. 100 SR.|184,40 bz 184,30 bz nn 


Vorautwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seck les; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. W. Krlodrich) in bsrssivu. _ 


